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Darum die französische In¬
dustrie an die Ruhr ging.
I « der Wiederaufbaunnmmer der Handels -

Ausgabe des Manchester Guardian sind von dem
^ kannten französischen Wirtschaftspolitiker
« rancois Delaisie mehrere Artikel erschienen ,
°ie einen ganz ausgezeichneten Ueberblick über
°te Gründe geben , aus denen ein Teil der fran -
Mischen Industrie zur Ruhrbefetzung gedrängt
?at . Nack den Angaben - von Delaisie geben wir
taf Folgenden einiges über die Beweggründe
wieder :

In der mächtigsten wirtschastlicken Organisa -
[ton Krankreichs , dem comit £ des forges , hat die
französische Schwerindustrie die Führung : in
!Zr wiederum sind maßgebend einige große
Stahlwerke , von denen besonders die Firma
Schneider & Co . , Creusot , Devendel usw . ge-
"annt seien . Diese großen Konzerne haben schon
vor dem Kriege hohe Schutzzölle durchgesetzt .
? ie haben dadurch die Einsuhr von ausländi¬
schen und Eisenerzeugnissen fast ganz unterbun -
ven : dadurch sicherten sie sich nickt nur Absatz
'ür ihre Erzeugnisse bei der französischen weiter -
»erarbeitenden Industrie sondern sie waren
Quch in der Lage , unbekümmert um die Preis -
Schwankungen des Weltmarktes ihre Preise ein -
' eiHg festsetzen zu können . Nebenher hat auch
»och eine Rolle gespielt das Bestreben , einen
ä« plötzlichen Aufschwung der Industrie Frank -
^ ichs , der doch nur ans Kosten der landwirt -
Köstlichen Bevölkerung erfolgen konnte , zwecks
Vermeidung der damit verbundenen politischen
» Nd sozialen Folgen zu verhindern . Diese Po -
Mk industrieller Mäßigung nahm mit einem
schlage ein Ende , als nach Kriegsende die
'küher in deutschen Händen befindlichen Erz -
gruben und Erzwerke Lothringens , der Saar
Und Luxemburgs unter französischen Einfluß ge-
" «ten . Delaisi schreibt wörtlich : . .Eine wunder -
?olle Beute kam in diesen gewaltigen Werken
'* französischen Besitz , eine Beute , die den Wert
? ir zerstörten Fabriken um ein Mehrfaches
Übertraf : durch das Uebermaß der Beute trat
lkdoch eine Art allgemeiner Ansteckung ein : das
c<>mit4 do forges bekam zum ersten Mal An -
Handlungen von Größenwahn .

" Dieser äußerte
uch zunächst dahin , baß die französische Industrie
°>e lothringiscken Werke übernahm : es bildeten
N mehrere Gruppen , die sich in die einzelnen
^ erke teilten , Gruppen , bei denen auch belgi¬
sches Kapital beteiligt war . Gerade dieser Ge -
uHtSpunkt ist sehr wesentlich , da er *u einem
Hüten Teil den politischen und wirtschastlicken
Anschluß der belgischen Politik an die französi -
'He erklärt . Durch den Anschluß der früher in
Mischen Händen befindlichen Werke hatte die
^ anzöfifche Industrie im ganzen 125 Hochöfen
jj*tt gewonnen : die Leistungsfähigkeit dadurch
5? « 5 Millionen Tonnen Jahresproduktion im
frieden auf 11 Millionen Tonnen in der Nach -
^ ieaSzeit : andererseits trat dadurch die Not -
Aendigkeit ein , für 6 Millionen Tonnen neue
^ bsatzqebiete im Ausland zu beschaffen , da
Frankreich im Jnlande selbst nur kür 4—6 Mil -
" on?n Tonnen aufnahmefähig war .

Delaisi schreibt nun . dai , die französischen In -
Mtriellen um diesen Absatz nickt besorgt waren .
? a sie , .an leichten Erfolg und schnellen Gewinn
'n der Nachkriegszeit sich crewöhnt hätten ." Sie
schneien damit , daß der Wiederaufbau der zer -
^ rten Gebiete vorgenommen werden müßte ,
?̂ ß Deutschland 5 Jahre kindurck die lothringi¬
sche Eisenv ' oduktion zollfrei hereinlassen müßte .
°aß die Eisenbahnen in Europa usw . zu einem
^ oßen Teil wieder aufzubauen waren und daß
SJi allem Deutschland für lanKe Jahre vom
^ rltmarkt als ausgesHlossen zu gelten habe .
Ph sranzösiscke Industrie war sick ihres Er -
'» lgeS umso sickerer , als sie — was tatsächlich
!>Uch nachher eintrat — auf eine weitgehende
Unterstützung durck die Diplomatie rechnete .
^ >e hielt die Aussichten sogar für so günstig ,

sie Bedenken hatte ob der Bedarf Wer -
^ uvt von der französischen Industrie gedeckt
^ rden könne . Mit Einem recknete sie sedock
» ' cht : mit der infolge des Bersa ' ller Diktates
Angetretenen K ?' ise auf dem Weltmarkt . De -
Nsi sckreibt : . Kaum hatten die französis <' en
> erkx ibre UeberproduktionSmasckinerie in Be -
^ ieb gesetzt als die Krise deS Unterverb ^au -
Kes ? jntrit . Die ganze Welt war arm aewirden :
°>e Völker Europas konnten ihren Verbranch
? ' ckt nach ihrem ungeheuren Bedarf sich richten
Men sondern sie mußten aus ihre Geldmittel
L <>cksicbt nehmen , die immer wertloser wurden .

"

^ krschärft wurde diese Krise für Frankreich noch
°

^durch . daß — von dem Fall der Mark begün -
— die deutsche Eisenindustrie , die man als

Ästigen Konkurrenten für lange 5U' U losgewor -
? en zu sein glaubte wieder mit aller Wucht auf
? en Weltmarkt trat . Sckließlick führte Deutsch -
J*rtd auck uock die Kohlen - bezw . Koksliefe -
.̂ Ung? n nicht in dem Umfange aus . wie die
^ onzösifche Industrie in ihrem Optimismus es
^ wartet hatte . So kam es . daß ..die franzöfche
N ' ^ nindustrie eingeklemmt war einerseits zwi -

dem Mangel an KokS . der ihre Erzeugung
verhinderte , und dem Mangel an aufnähme¬

fähigen Märkten , der den Absatz der Produktion
unmöglich machte ." Im Jahre 1921 hatte Frank -
reich nur eine Erzeugung von 5 Millionen Ton -
neu Eisen , während die unter seinem Einfluß
befindlichen Werke unschwer die doppelte Menge
hätten herstellen können .

Um diesen schwierigen Verhältnissen zu be-
gegnen , richtete man Verkaussbüro ein , durch
die alle Aufträge aus die angeschlossenen Werke
umgelegt werden sollten . Es stellte sich jedoch
bald heraus , daß die Zahl der Aufträge zu ge-
ring war . um die lothringischen Werke , die nur
bvi einer Beschäftigung von 7ö Prozent ihrer

Leistungsfähigkeit rentabel arbeiten konnten , in
gewinnbringendem Betrieb zu halten . Von
verschiedenen Seiten wurde zwar der Versuch
unternommen , di « lothringischen Werke dadurch
lebensfähiger zu macken . daß man aus Deutsch -
land größere Mengen Reparationskoks heraus -
zog , und sie der lothringischen Industrie zur
Verfügung stellte . Sehr bald stellte sich jedoch
heraus , daß das Kernproblem nickt in dem
Mangel an Brennstoffen , sondern in dem fehlen¬
den Absatz lag . Um ihn zu schaffen , gab es drei
Wege . Der erste bestand in dem Abschluß eines
Jnteressengemeinschastsvertrages zwischen der

deutschen und der französischen Industrie : der
zweite war die Bildung eines internationalen
Eisenkartells , durch das der deutsche Weit -
I- cwerb ausgeschaltet werden sollte : schließlich
kam noch in Betracht die Besetzung des Ruhr -
gebietes , um auf diese Weife dauernd Koksltefe -
rungen zu bekommen , dadurch die ErzeugungS -
Möglichkeit der deutschen Eisenindustrie zu ver -
ringern und dann die bisher von Deutschland
innegehabten Märkte zu übernehmen .

Verhandlungen zwischen den deutschen und
französischen Werken wurden eingeleitet und ab -
geschlossen : erinnert sei an die Abkommen
Loncheur -Rathenau , Stinnes -Lubersac . 5tuntze -
Bemelmann usw . Praktischen Erfolg hatten sie
jedoch nicht , weil die französische Eisenindustrie
dem Prinzip der Uebernahme von Sachleistun -
gen durch die deutsche Industrie , das allen diesen
Verträge » zugrunde lag , wenig snmpathisck
gegenüberstand , da sie dadurch — wie Delaisi
ausdrücklich seststellt — ihren hauptsächlichsten
Markt , die zerstörten Gebiete , zu verlieren
fürchtete . Mau wandte sich deshalb bald der
zweiten Methode zu , nämlick der Gründung
eines internationalen Eisenkartells . Dieses
Kartell sollte in der Hauptsacke die französischen ,
belgischen und englischen Werke umfassen mit
dem Ziel , ..die Einfuhr der deutschen Erzeug -
nisse durch Schutzzölle fernzuhalten , den Deut -
sckeu fremde Aufträge lwenn notwendig auch
durch verlustbringende Verkäufe ) wegzunehmen
und sie auf diese Weise in ein Eisenkartell zu
zwingen , in dem die deutsche Produktion nach
Belieben der anderen Länder jederzeit beschnit -
ten werden könnte ." Auck diese Versuche schlu-
gen fehl , eine Einigung über die Preise wurde
zwar erzielt : über die Beteiligungszisfern
konnte man sich jedoch nicht einigen . Zuerst
zogen die Saarwerke sich ans dem Eisenkontor
zurück . Auch die Verhandlungen zwischen den
französischen und den belgischen und luxembur -
zischen Werken wickelten sich nicht wunschgemäß
ab : am 1 . September 1V22 wurde das Hämatid -
kontor aufgelöst . Die letzte VerkausSorganisa -
tion der Eisenindustrie fand mit dem Jahre 1922
ein Ende : schon vor ihrer offiziellen Auflösung
machte sich die wildeste Konkurrenz bemerkbar ,
so daß die Preise vielfach unter Selbstkosten
sanken . Ende 1922 waren in Frankreich nur
114 Hochöfen in Betrieb gegen 146 im Jährt
1913, obwohl Frankreich allein in Lothringen
und an der Saar 69 Hochöfen hinzugewonnen
hatte : die Roheisenproduktion hatte kapp den
Friedensstand erreicht : die Werke waren wegen
Absatzmangel großenteils nur zu einem Drittel
beschäftigt : die Lage der lothringischen Werke ,
die das deutsche Absatzgebiet völlig verloren
hatten , war so schlecht daß sie nicht einmal die
von der französischen Regierung vorgeschossenen
Summen zum Ankauf der deutschen Werke zu -
ruckerstatten konnten . Auck die in Frankreich
sehr mächtigen Banken , die den Eisenwerken
immer höhere Kredite hatten einräumen müssen ,
gerieten in die schwierigste Lage „ infolge der
Verrücktheiten einer ungesunden Ausdehnungs -
sucht." Es machte sich immer mehr „die Ver -
giftung " des Sieges bemerkbar .: das comits des
forges drohte zusammenzubrechen ." In diesem
Augenblick entschloß man sich zur militärischen
Gewalt : . Am 81 . Dezember 1922 löste sich die
letzte Eisenverkaufsorganisation auf . am 2. Ja¬
nuar 1923 fuhr PoinearS nack London , am
6. Januar erhielt er Vollmacht von England
und am 1 > Januar marschierte Frankreich in
das Ruhrgebiet ein .

" Das damit verfolgte Ziel
hat Poinear6 aber nickt erreickt : „Das Kohlen -
syndikat hatte seinen Sitz verlegt , die Indu¬
striellen und Arbeiter bildeten eine Einheits -
front : die deutsche Industrie produzierte Ma -
terial auf Lager .

"

Delaisi schreibt , daß vom comtte des forges die
Torheit begangen worden fei , ..künstliche Pro -
duktionseinschränkungen vorzunehmen . als
Frankreick wohlhabend war und als überall
größerer Bedarf bestand , dagegen zu einer nn -
gesunden Ausdehnung überzugehen , als die
Märkte sick verkleinert hatten und Frankreich
in Schulden stak ." Das Rnhrnnternehmeu
müßte unproduktiv verlausen , weil die „Or -
ganisation der sranzösiscken Schwerindustrie wohl
geschaffen war zu einem Druck ans die Regie -
rung und ans die Arbeiter , nicht aber zu einem
Wirtschaftskrieg gegen die Kompliziertheit der
deutfcken industriellen Organisationen und der
deutschen Technik .

" Nach Delaisi wird — auch bei
einem günstigen Ausfall der Ruhraktion für
Frankreich — der Kampf an der Ruhr „das
Waterloo der französischen Eisenindustrie ., wer -
den . Denn der Sinn der letztjährigen Bor «
gänge in der Eisenindustrie ist nack Delaisi der ,
daß es in der Welt rund IM Hockösen zn viel
gibt . Die dadurch entstehende Ueberzeugung
muß sich in einem Kampf aller gegen alle
äußern .

" selbst um den Preis mörderischer
Preiskonzessionen .

" In diesem Kampf aber
wird „die französische Eisenindustrie alle Chan -
cen haben , völlig geschlagen zu werden .

"
Delaisi ist — man mag im einzelnen tu seinen

Ausführungen stehen wie man will — ein guter
Beobachter , der zweifelsohne die allgemeinen
Linien der Entwicklung klar erkennt und aus -
gezeichnei hat . Seinen Darlegungen kommt
deshalb besonderes Interesse zu .

Neue Drohungen aus Paris.
I . Bon unserer Berliner Redakt' on wird uns ge-

drahtet :
Die innenpolitischen Wirren , die Borgänge in

Bayern und endlich das zufällige Zusammen -
treffen der Rückkehr des Kronprinzen in diesen
Ereignissen geben der französischen Politik die
erwünschte Gelegenheit , eine neue Erpressuugs -
aktion gegen Deutschland zu versuchen - Die Pa -
riser Ausgabe der französisch orientierten „Chi -
cago Tribüne " beschäftigt sich mit Sanktionen ,
die angeblich die Botschafterkonferenz ins Auge
gefaßt habe . Danach würde Poincarö mit Unter »
stützung der englischen Flotte die Besetzung der
Häfen von Hamburg und Bremen beabsichtigen ,
,oo alsdann die Zölle durck die Alliierten er -
hoben werden würden . Gleichzeitig würden
Frankfurt , Elberfeld und Barmen besetzt wer -
den .

Nach einer anderen Pariser Meldung sind der -
artige Gerüchte in dortigen politischen Kreisen
in Umlauf , die allem Anschein nach als Versuchs -
ballonS von offiziöser Seit « losgelassen werden
und die sich gleichfalls mit den Entscheidungen
beschäftigen , die die Botschafterkonferenz anläß -
lich der letzten Ereignisse in Deutschland und
wegen der Jnteralliiereten Militärkontrolle —
natürlich auf Anregung Frankreichs — zn er -
greifen gedenke . Die Engländer sollen einen
Vermittlungsvorschlag gemacht haben , nach dem
vorläufig die Ausnahme der Miliiärkontrolle sich
nur auf jene Landesteile Deutschlands erstrecken
soll , in denen mit Provokationen und Zwischen -
fällen nicht ohne weiteres zu rechnen sei . Das
heißt , etwa Bayern soll ausgeschlossen sein . Die
Franzosen hatten erklärt , daß sie hierauf nicht
eingehen könnten , falls man ihnen nicht an an -
derer Stelle eine „Erhöhung ihrer Sicherheiten "
gewährleiste . In diesem Zusammenhang soll
Frankreich als hauptsächlichste Stärkung seiner
Position die sofortige Besetzungder Eisen -
b a h n l i n i e n verlangt haben , die ö st l i ch v o n
Frankreichs Grenzen Nord - und
Süddeutschland mitein ander ver -
binden , wobei natürlich auch die Stadt Frank -
furt am Main in die Besatzungszone fallen
würde . Andererseits würden Sanktionen , wie
die Erhebung von deutschen Zöllen sowohl an der
Landesgrenze als auch in den wichtigsten See -
Häfen angedroht werden .

Weiter wird dann erneut das Gerücht von der
Besetzung des Hamburger Hafens durck die Eng -
länder aeslissentlick von den französischen politi -
schen Kreisen in Umlauf gebracht . Bei all die --
seu Gerüchten , so betont die Pariser Nachricht ,
handle es sich vorläufig nicht um feste Beschlüsse ,
es seien aber sicherlich Beratungen in der Rich -
tung der oben genannten Anreaung im Gange .

Was die Beteiliauug der Engländer anbetrifft ,
so liegt nack den letzten fckarf gegen Frankreick
gerickteten Erklärungen der Führer der eng -
liscken Politik kein Grund zu der Annahme vor ,
daß England eine derartige Aktion mitmacken
oder auch nur gutheißen würde . Und was die
französischen Erpressnngsversuche anbetrifft , so
dürfen schon die Drohungen geeignet sein , die

Isolierung Frankreichs , die noch nie so sinnsäl -
lig in die Erscheinung trat wie in den letzten
Wochen , noch zn verschärfen .

Die rechtsrheinischen Dahnen
bedroht.

Paris , 13 . Nov . tDrahtber . t Das „ Echo de
Paris " , das Blatt der Militärs , schreibt , « tög -
licherweise werde es nicht mehr durchführbar
sein , die militärische Kontrolle in den
gesamten deutschen Gebieten durchzuführen , aber
in diesem Falle würden neue Garantien
» « erläßlich sei« , die die bisherigen Garantien
wirksamer gestalten würden .

Diese Garautien würden zweifellos in der
Beschlagnahme der Eisenbahnen östlich von
Frankfurt a . M . bestehen , die Norddentschland
mit Tiiddentschlaud verbinden .

ch
Belgische SanKonsdrohungen .

Brüssel , 13 . Nov . Die „Agence Belge " meldet :
Da die belgische Regierung für die wegen der
Ermordung des Leutnants Graff vom deutschen
Reiche geschuldeten Reparationen keine Genug -
luung erhielt , hat sie ihre Forderungen wieder -
holt und der deutschen Reichsregiernng damit
gedroht , daß , wenn ihre Forderungen nicht
bis zu einem gewissen von ihr festgesetzten nahen
Zeitpunkt angenommen würden . S a n k t i o -
nen im besetzten Gebiet ergriffen werden wür -
den .

Dazu wirb von deutscher Seite gesagt :
In der Angelegenheit der Ermordung des

belgischen Leutnants Graff hat seinerzeit vor
einem belgischen Kriegsgericht ein Verfahren
stattgefunden , das mit der Verurteilung der an -
geklagten deutschen Beamten endigte . In der
Zwischenzeit haben sich a n d e r e deutsche Beamte
als die Schuldigen bezeichnet , worauf gegen sie
durch deutsche Gerichte ein Verfahren eingeleitet
wurde , das noch nicht zum Abschluß gebracht
ist. Bei dieser ungeklärten Sachlage war es für
die deutsche Regierung selbstverständlich unmög -
lich . den Reparationssorderungen der belgischen
Regierung zu entsprechen .

Das Abkommen mit der Regle .
Paris , 13 . Nov . sDraMer .) HavaS berichtet

aus Düsseldorf über die Verhandlungen zwischen
Gsheimrat Wolf vrmr ReichsverkeHrsministe -
rium und dem Direktor der sranzÄsisch-belgi -
schen Regie . Breaud . Gestern sei ausgemacht
worden , daß ab 14 . ds . Mts . die deutsche Eisen -
bahnverwaltung täglich der Regie 200 offene
Güterwagen und andererseits die Regie der
deutscheu EisenbaHnverwaltung 400 gedeckte W =
terwagen aus dem reichüchen Material liefert ,
das auf den Strecken der besetzten Gebiete fest-
liegt .

Serufung deutscher Delegierter nach Paris.
w . Paris , 13 . Nov . Die Reparationskom -

Mission hat in ihrer heutigen Sitzung einstimmig
beschlossen , soweit es möglich ist, die deutschen
Delegierten über die Zahlungsfähig -
keit des Deutschen Reiches wegen des
Antrags der deutschen Regierung vom 24 . Okto¬
ber zu hören . Das Datnm wnrde « och nicht
festgestellt . Die Reparationskommission wird je -
doch der deutscheu Kriegslaftenkommissio « den
Vorschlag machen , die d ' Utschen Delegierten in -
nerhnlb lg Tagen nach Paris zn berufen . Die
Reparationskommission hat ferner einstimmig
beschlossen , nach Anhören der deutschen Delegier -
ten in eine Prüfung darüber einzutreten , ob
es nötig ist . einen Sachvcrständigenansschns , zu
ernenne « , nm eine Unters « ch « ng über die
finanzielle Lage des Deutschen Rei -
ch e s zu veranstalten .

w . Paris . 13 . Nov . lDrahtber . ) Die Kammer
hat heute nachmittag ihre Arbeit wieder aufge -

nommen . Der Kammerpräsident verlas bei
Beginn der Sitzung die eingegangenen 44 In -
terpellationen . Poincarö erklärte , nach seiner
Ansicht habe die Kammer vor allem ihre regel -
mäßigen parlamentarischen Arbeiten durchzu -
führen . Wenn das Parlament zusammenge -
rufen werde , so geschähe dies um ordnungSge -
maß und methodisch zu arbeiten . Doch glaube
er , daß auch der Interpellationsdebatte genü -
gend Raum gewährt werden müsse . Er nehme
an . daß das Parlament wünsche , die Jnterpella -
tion über die Außenpolitik zu beraten . Hierfür
stehe er am kommenden Freitag zur Verfügung .
Er könne heute nicht antworten , weil er über
zwei wichtige Fragen , die Rückkehr deS
Kronprinzen nach Deutschland und die Mi -
litärkontrolle zu größter Zurückhaltung ver -
pflichtet sei . Wolle die Kammer heute diese In -
terpellation verhandeln , so müsse sie es mit einer
andern Regierung tun .
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Ein Prüfungsausschuß im Sinne
Poincar6s .

Paris , 13 . Nov . Die unverblümte Erklärung
der Amerikaner , daß Poinearös Unversöhnlich -
keit den englischen Konkerenzplan zum Scheitern
gebracht habe , hat in Paris Unbehagen verur -
sacht . Der französische Ministerpräsident macht
nun den Versuch , den ungünstigen Eindruck , den
seine Haltung auf die Amerikaner gemacht hat ,
dadurch zu verwischen , daf ! er mit dem Plan an
die Oeffentlichkeit tritt , selbst ' einen Sachverstän¬
digenausschuß zur Prüfung der deutschen Zah -
lnngsfähigkeit zu berufen .

Bon amtlicher Seite wird darüber folgendes
berichtet :

„Ministerpräsident PoiuearS hat sich entschlos -
sen , den Plan der Einsetzung eines Sachverstän -
digenausschusses selbst zu übernehmen . Er hat
der Reparationskommission vorschlagen lassen ,
ein Sachverständigenkomitee zu ernennen . Die -
ses Sachverstäudigenkomitee soll sich aus den
Vertretern der Länder zusammensetzen , die im
Reparationsausschutz vertreten sind ." -

Ueber die Ausgaben , die Poincarö diesem
Komitee übertragen will , sagt das offizielle Nach -
richtenbüro Havas :

Der von der Reparationskommission ernannte
Sachverständigenausschuß könnte die Vor »
schlüge der deutschen Delegierten
prüfen . Der Ausschuh mützte ferner die Hilss -
quellen Deutschlands im In - und Auslande fest-
stellen und die Matznahmen festlegen , die ersor -
derlich seien , um die ins Ausland gebrachten
Kapitalien wieder nach Deutschland zurückzufüh -
ren . Der Ausschutz mützte auch entscheiden , in
welchem Umfange Deutschlands Hilfsquellen von
jetzt ab für die Finanzierung der Reparationen
verwendet werden können . Ferner mützte er
sagen , in welcher Weise Deutschland für die Sa -
nierung seiner Finanzlage sorgen müsse . Die
Arbeiten der Sachverständigen müßten sich auf
die unmittelbare Zukunft beziehen . Die
Loyalität der R u h r b e s e tz u n g dürfe nicht
in Frage gestellt werden , auch dürften ihre wirt -
schaftlichen Ergebnisse nicht erörtert werden .
Der Ausschutz könnte auch deutsche oder neu -
trale Zeugen vernehmen , sich nach Berlin
begeben usw . Dies « Kommission würde wahr -
scheinlich mindestes zwei Monate tagen . Ferner
hätte die Reparationskommission Entscheidungen
zu treffen , die nach ihrer Ansicht geboten seien .
Die Reparationskommission werde Deutschland
Aufschub gewähren können , aber für die fällig
gewordenen Zahlungen nicht über das Jahr 1923
hinaus .

*
Sin Abkommen der Farbstosfiadustrie mit

Frankreich .
PariS . 18. Nov . fDrahtber .) Havas berichtet

aus KMenz : Vertreter der rheinischen Färb -
ftoffindustrie Hütten mit einem Delegier -
ten der zuständigen Abteilung der I -ngenieur -
kommission ein Abkommen getroffen , über das
unter Mitwirkung der franzMfchen . belgischen
und italienischen Sachverständigen in Anwesen¬
heit der englischen Delegierten verhandelt wor -
den sei . In diesem Abkommen verpflichteten
sich die Industriellen , die regelmäßigen Liese -
rungen aus -das Reparationskonto gemäß den
von der Rheinlandskommission erlassenen Ver -
ordnungen wieder aufzunehmen . Die Indu -
ftviellen hätten sich damit einverstanden erklärt ,
daß die Waren beim Verladen in den Fabriken
auch von den alliierten Zollbeamten kontrolliert
würden .

Einstellung der Einlösung englischer Reparations¬
gutscheine.

Berlin . 18 . Nov . lDrahtbcr .j Die Regie ,
rung wird in den nächsten Tagen eine Verord -
nnng Veröffentlichen , wonach die Einlösung der
Reparationsgntscheine . die in England ans
Grund des German Reparations Recovery ActS
ausgestellt wurden , ausgesetzt wird . Die Gnt -
scheine aus laufenden Verträgen werden weiter -
hin eingelöst , wenn sie bis zum 81 . März 1SS4

> Der Doktor.
Zettskizze von Anna Koch lKarlSruhe -Neuyorkl .

Als Doktor Frank von einer fast einjährigen
Auslandsreise zurückkehrte , fand er ein wunder -
bares Blumenarrangement mit einer Ein -
ladung vor . Dieses Willkommen war ihm nicht
unangenehm , was sein freudiges Lächeln be-
sagte . Also die Witwe des Gesandten hatte ihn
nicht vergessen . Dieses rätselhafte Weib , aus
deren Wesen er nie recht klug geworden war .
Sie konnte so bestrickend liebenswürdig sein .
Ihren Gästen war sie die aufmerksamste Gast -
geberin und doch — bisweilen schien sie ihm ein
seelenloses Wesen , das seine Herzensarmnt ge¬
schickt hinter der Form und Maske der Gesell -
schast zu verbergen mutzte . Es schien so . — Er
konnte , ja er glaubte , daß er sich irrte . Am nach -
sten Abend sand er Frau Edna strahlender als
je zuvor . Ihr Ruf : .Lieber Doktor , haben wir
Sic endlich wieder, " klang ungekünstelt und auf -
richtig . Damen wie Herren umschwärmten ihn ,
seine Reiseeindrücke zu erfahren , denn er war
als guter Erzähler bekannt . Er war geliebt und
gefürchtet , dieser Doktor der Psychologie . Er
konnte Gedanken lesen . Die Handlinie war ihm
ein aufgeschlagenes Buch . Kurz , in seiner Ge -
sellschast langweilte man sich nie , obgleich er den
Damen und Herren kraft seiner Kunst manch -
mal übel mitspielte . Man konnte ihm aber nie
gram sein , denn sein Urteil war so ohne alle
Bosheit , datz sich niemals jemand beleidigt süh -
len konnte . Im Gegenteil , wo Doktor Frank
war , war das Lachen und die Freude .

Im Wohnzimmer satzen alle um daS Kamin ,
denn drantzen pfiff ein kalter Wind . Frau Edna
hatte alle Lampen ausdrehen lassen . Die bren -
nenden Holzscheite verbreiteten Licht und
Wärme zugleich und hüllten das hohe und weite
Gemach in eine phantastische Beleuchtung , deren
Zauber sich niemand entziehen konnte . Manche
satzen im Halbdunkel . Ueber manche huschten
die Lichter des Feuers gespenstisch hin und her .
Frau Ednas rotes Kleid verwandelte sich in

vorgelegt werde » . Doch erfolgt die Einlösung
im allgemeinen nicht mehr in bar . sonder » gegen
a « f Goldmark lautende Schakanweisungen .

Das Schicksal des Rhein-
Ruhrgebietes .

Vor hochbedeutsamen Beschlüssen .
Berlin . 18 . Nov . fDrahtber .j Der NeichS ,

kanzler hat heute den 13er Ausschuß der besetz-
ten Gebiete empfangen , nm mit ihm über die
Lage im Rheinland nnd im Rnhrgebiet z» de -
raten . Um M6 Uhr sind die Parteiführer zu Dr .
Streseman » gebeten worden , der sie von dem Er -
gcbnis der Beratungen mit dem liier Ansschntz
nn/terrMete . Bereits gestern beschäftigte sich
das Kabinett in mehrstündiger Sitzung mit den
heute zu erörternden Fragen .

Wie das Blatt der christlichen Gewerkschaften
„Der Deutsche " berichtet , habe die Besprechung
mit de» Vertretern der Länder nnd des
besetzten Gebietes heute vormittag 11 Uhr i« der
Reichskauzlei begonnen .

Die Besprechnng ist notwendig geworden durch
die Finanzlage des Reiches und durch die
W e i ge r u n g der französischen und belgischen
Besatz » ngSbehörden , das Wirtschaftsleben in den
besetzten Gebieten wieder in Gang zn bringen .

Das Blatt glanbt , datz Beschlüsse sowohl von
wirtschaftlich als auch von politischgrötztcr
Bedeutung gesatzt werde » .

Die Fraktion des Zentrums beschäf -
tigte sich i» ihrer heutigen Sitznng eingehend mit
der rhcinisch - westsälischen Frage und
wird darüber morgen weiter beraten .

Den Verhandlnngen des Fiinszehner -Ans -
schnsses der besetzten Gebiete wird in politischen
Kreisen grötzte Wichtigkeit beigemessen .

In den späten Abendstunden werden sich die
einzelnen Fraktionen mit dem Ergebnis
der Besprechung dieses Ausschusses beschäf¬
tigen .

Es wird mit wichtigen Entscheidungen in der
rheinisch -westfälische » Frage zu rechnen sein .

And » der Fraktionsvorstand der Demokrat ! -
scheu Partei trat heute nachmittag zu einer ver -
traulichen Sitzung zusammen .

Die Verhandlungen mit den Ruhrindustriellen .
Paris , 13 . Nov . Nach einer HavaSmeldung

aus Düsseldorf sind die Verhandlungen mit der
rheinisch - mestsälischen Industrie gestern am Sitz
der Ingcnieurkommiffiou wieder aufgenommen
worden .

Warum sitzen taufende von
Rheinländern und Westfalen

im Gefängnis ?
Weil sie sich in den Dienst dieses beispiellosen

Kampfes des deutschen Volkes um seinen Rhein ,
sein Industriegebiet und die Freiheit der Arbeit
stellten .

Hätte ein Staatsbürger jeder anderen Nation ,
der nicht zum Verräter an seinem Volke wer -
den wollte , anders gehandelt ? Nein !

Deshalb heraus mit den Gefangenen !

Die Lage in der Pfalz.
Kaiserslautern , 13 . Nov . Die Lage in Kai -

ferslantern ist unverändert ruhig . Die Stadt -
Verwaltung hat den Separatisten , die das Stadt -
haus besetzt hielten , erklärt , datz sie die Arbei -
ten nur wieder ausnehmen werde , wenn das
Stadthaus geräumt werde . Daraufhin haben
die Separatisten das Stadthaus geräumt
und Hie Stadtverwaltung Hat die Arbeit wieder
aufgenommen .

Speyer , 13 . Nov . Tie Lage ist hier unver -
ändert , ebenso die Haltung der Bevölkerung .
In den Nachmittagsstuuden wurde zur Ver -
hittnug von Ansammlungen in den Nebenstra¬
ßen der Hauptstraße , die nach wie vor durch
franMiiche Posten abgesperrt ist , die Menge
durch berittene französische Gendarmerie
auseinandergetrieben .

Purpur , das seinen Schimmer auf ihre sonst
blassen Wangen warf . So schön war sie nie ge-
wesen , als eben jetzt . Der Doktor satz ganz in
der Ecke im Dunkeln . Es war herrlich , sie so
beobachten zu können , frei , ungestört und selbst
nicht gesehen zu werden . Das Bild war so
schön, datz er gar nicht merkte , datz ihn die Gäste
schon zweimal zum Erzählen ausgefordert
hatte » . Ach, ja . Er kehrte in die Wirklichkeit
zurück . Er hatte der Wissenschaft wegen , und
von einer großen Gesellschaft beauftragt , ein
Land bereist , wo eine Hnngersnot herrschte . Wo
die Schrecken des grotzen Krieges mit all ihren
Folgen noch wüteten . Von einer untergehenden
Welt , von Krankheit und Not . Seine seine
Seele war hingerissen . Seine Stimme zitterte
leicht , als er das Elend eines Krüppelheims

Milderte . Man fühlte , er sah die schöne Frau
nicht mehr , die ihm gegenüber saf !. Das hohe
Mitleid und die Menschenliebe nahmen sein
Herz gefangen . Niemand unterbrach ihn . Nur
die Lichter des Holzes flackerten ängstlich hin
und her . „Das hat der Hätz fertiggebracht " ,
schloß er tiefbewegt . Seine Augen suchten jetzt
das angebetete Weib . Das Holz war abgebrannt .
Alle satzen im Dunkeln , nur auf ihrer Gestalt
lag noch das Licht . Er sah , wie sie ein Gähnen
unterdrückte . Dann hörte er ihre Vorwurfs -
volle Stimme : „Aber Doktor , wie können Sie
uns solche Schauermärchen auftischen . Sehen
Sie denn nicht , datz alle zu Stein erstarrt sind .
Hu , mich friert . Wir wollten doch tanzen und
lustig sein .

" Bei diesen Worten drückte sie
lachend aus den elektrischen Knopf am Kamin .
Ter Kaminzauber verschwand . Blendendes
Licht flutete durch den Raum . Alle sprangen
auf . Im Mbenzimmer rief Musik zum Tanz .
Die Gesellschaft eilte hinüber . Ter Doktor '
lehnte noch am Kamin , ruhig und bleich . Frau
Edna trat lächelnd an ihn heran . Aus ihren
Augen sprach Erfüllung . Sie hielt ihm ihre
Hand hin . .Fönnen Sic diese Linien immer
noch nicht enträtseln ?" fragte sie scherzend . Er
nahm die Hand nicht in die seine , wie er es
sonst gerne verstohlen zu tun pflegte . ..Doch ,
gnädige Frau, " sagte er lächelnd , „diese Stunde

Die Sonderbiindler haben an die Beamten
der Pfalz ein Ultimatum gerichtet , wonach jeder
Beamte , der sich nicht schriftlich verpflichtet , unter
ihnen weiter zu arbeiten , ausgewiesen werden
soll. Regierungsrat Koppel wurde vorgestern
festgenommen und am Montag ausgewiesen .
Der Ludwigshafener Oberbürgermeister verhaftet .

Ludwigshase « , 13 . Nov . Heute morgen wurde
durch einen französischen Kriminalbeamten der
Oberbürgermeister Dr . Weis verhaftet und
nach Landau verbracht . Die VerhaftungsgrÄnde
sind noch nicht bekannt geworden .

Die Geldmacherei der S ^ mratisten .
Bad E »ls , 13. Nov . Am 37. Oktober kamen

die Separatisten Hierher und rissen die Macht an
sich . Sie besetzten sofort die Druckerei der „Em -
ser Zeitung " . Die darauf folgenden Tage und
Nächte wurden Taufende von Billionen Not -
geld gedruckt . Tie Arbeiter wurden ge-
zwungen , unter Bewachung zu arbeiten und
wurden mit dem gefälschten Separatistengeld be -
zahlt . Führer der Emser Bewegung sind die
berüchtigten Gebrüder Kassina . Die Geschäfts -
lente wurden unter Bedrohung mit der Waffe
gezwungen , das Geld anzunehmen , das jeder
Separatist in Billionen bei sich hatte . So wur -
den die Geschäfte teilweise ausverkauft und die
Inhaber waren nicht in der Lage , mit dem ge -
fälschten Geld neue Ware zu kaufen . Tie so-
genannten „Führer " wie die Leute des „Rhein -
land 'schutzes" überboten sich gegenseitig im Steh -
len des Geldes , da weder beim Druck noch bei
der Ucbernahnic deS Geldes eine Kontrolle aus -
geübt wurde . Tag und Nacht sind Posten im
Druckcrcigebäude , die die Arbeiter bei Arbeits -
Verweigerung sofort mit der Festnahme be -
drohen . Auch die Banken und die Post wurden
gezwungen , das Geld anzunehmen , das auch in
grotzen Mengen nach Wiesbaden , Koblenz «fro.
gebracht wird . Ter separatistische Landrat von
M o n t a bau r , Lürz , der am 23 . Juli aus dem
Gefängnis entlassen worden war , beschlag -
nahmte in Montabaur für ungefähr 500 Billio¬
nen unnummcriertes Geld , das in der Druckerei
in Ems mit Nummern verschen wurde . Er
selbst numerierte für sich selbst mit einem Hand -
numerierapparat grotze Mengen des Monta¬
baurer GeldeS .

*
Aus dem Offenburger Gebiet.

Karlsruhe , 13 . Nov . Das Eisenbahnpersonal
des besetzten Osseuburger Gebietes wurde durch
die französische Behörde ( General Michel ) auf -
gefordert , sich einzeln unter Benutzung der
von der Regie ausgestellten Formblätter zur
Dienstaufnahme zu melden . Die Formblätter ,die im übrigen dem anderwärts verwendeten
Inhalt entsprechen , enthalten folgenden weiteren
Zusatz :

„Er erklärt , niemals bei einer G e w e r k -
schast in führender Stellung gewesen zu sein
noch jemals in irgend einer Form Handlungen
begangen zu haben , die gegen das Interesse der
alliierten Zivil - und Militärbehörden , insbeson -
dere gegen das Interesse der Regie verstötzt .

"
Derartige Bedingungen , von lokalen Organen

gestellt , sind nicht dazu angetan , die Wiederaus -
nähme des Verkehrslebens zu fördern und der
Zusammenarbeit der Deutschen mit der sranzö -
sischen Regie zu dienen . Von deutscher Seite
darf erwartet werden , datz solche überflüssigen
und lediglich verbitternden Bedingungen die Zu -
ftimmnng der zuständigen Stellen , mit denen in
Düsseldorf und Mainz über den Wiederaufbau
des Verkehrslebens im besetzten Gebiet verhan -
delt wird , nicht stnden und beseitigt werden .

Das amtliche England für Er-
Haltung der deutschen Reichs¬

einheit.
Loudo » , 13 . Nov . Bei der englischen Regie -

giernng fand dieser Tage ein offizieller Emp -
fang der Abordnung der Völkerbundsvereini -
gnng statt . Bei dieser Gelegenheit gaben Mi -
nistcrpräsident Baldwin und der Minister des

hat mir alle Rätsel in Ihrer Hand , wie in
Ihrem Wesen enthüllt . Sie gestatten , datz ich
mich Ihnen aus immer empfehle . Gute Nacht .

"

Herbstfrühling in Graz.
Ende Oktober 1923.

Es ist furchtbar heitz . Ich sitze auf dem Bal -
kou in der Sonne und das Thermometer neben
mir an der Wand zeigt 31 Grad Reaumur .

Mau wird ganz irre an der Jahreszeit . Ich
meine immer , es ist Frühling und wird bald
Sommer , aber die Kastanienbäume vor dem
QauS wissen es besser . Einer ist noch grün , aber
die anderen leuchten in einem unglaublich star -
ken . warmen Ockergelb . Im Zimmer ist über
alles ein goldenes Licht vom Widerschein ge-
breitet .

Vor einigen Woche » bin ich aus meinem beut -
schen Vaterlande hierher nach Graz zurückge -
kehrt . Es währte lange , bis ich mich von den
niederzwingenden Eindrücken freimachen konnte .
Ich hatte mich so sehr auf Deutschland gefreut .Es war anck schön, aber von Woche zu Woche
stieg die Sehnsucht nach Rnhe und der neuen
Heimat . Auch in meinem Kops schwirrten lau -
ter Nullen durcheinander , und wenn ich den
Mnnd austat , kamen immerzu rieseugrotze Zah -
len heraus .

Als der Gepäckträger in Salzburg 3000 Kro¬
nen von mir verlangte , genau so viel wie sechs
Wochen vorher , war es . als ob ich aus einem
furchtbar quälenden Traum erwachte .

Ich weitz , in Deutschland hält man nicht viel
von der Sanierung Oesterreichs . Man unkt
dort , datz es hier noch viel schlimmer werden
wird , wenn erst die Verzinsung der Völkerbund -
anleihe beainut . Der Oesterreicher verschlietzt
sich dieser Möglichkeit nicht , aber er spricht nicht
davon . Er genietzt bewutzt das Gleichbleiben der
Preise .

Nun von einem SonntaaSausslug . Er ging
nicht ivie gewöhnlich nach Norden ins Gebirge ,sondern — zum ersten Male für mich — » ach

Erstes Dlatt
Aeutzern , Lord Curzo » , wichtige Erklärungen
über die englische Europapolitik ab . Der eng-
lische Mini st er des Aeutzern erklärte u . a.
— wie von amtlicher Seite berichtet wird — :

Was die separatistische Bewegung im Rhein -
land betreffe , so sei die Haltung der britische «
Regierung in unmißverständlicher Weise klar ge¬
macht worden . Sie sehe die Auslösung
Deutschlands als einen tödlichen Schlag
für die Erholung Europas an . Die separa -
tistische Bewegung sei durch und durch eine
schlechte Bewegung , nicht nur , weil sie in
ihrem Ursprung und in ihren angeblichen Kund -
gebuugeu künstlich und in hohem Maße für
anderweitige und eigennützige Zwecke a»-
gestiftet sei , sondern weil die Aussichten auf Re -
parationen , wenn der Friedensvertrag ver -
nichtet würde , zerstört würden . Die Regierung
habe daher die Verbündeten ersucht , die separa -
tistische Bewegung in keiner Weise zu ermutigen -
Weuu ^ lle Mächte erwogen werden könnten , eine
ebenso energische Haltung einzunehmen , wie
Grotzbritannien , so würde die separatistische Be -
wegnng zusammenbrechen . Die englische
Ansicht sei , baß die verschiedenen Teile des
Deutschen Reiches Teile eines einzigen
Ganzen bleiben sollten , mit dem man
sich als Einheit befassen könne .

Eine wirtschaftliche Erholung Europas könne
niemals erreicht werden ohne Hilfe und Mit -
Wirkung der Vereinigten Staaten . Die An -
strengungen der englischen Regierung seien von
Tag zu Tag , von Stunde zu Stunde auf die
Herbeiführung einer amerikanischen Mitwirkung
gerichtet .

Die Reichskouserenz des britischen Welt -
reiches , die kürzlich in London tagte , und an der
die Ministerpräsidenten der großen englischen
Kolonialländer teilgenommen haben , äußerte
ihre Ansicht über die Politik gegenüber Deutsch -
land in folgenden Sätzen einer Entfchlietzung :

Die Konferenz sei nach sorgfältiger Erwägung
zu der Ansicht gekommen , datz die europäische
Lage nur entwirrt werden könne , wenn die
Vereinigten Staaten daran mitarbeiten
und daß das Scheitern des Planes einer ge-
meinsamen Untersuchung , auf die eine allgemeine
Aktion zu folgen hätte , sowohl dem dauernde «
Frieden , wie der wirtschaftlichen Erholung der
Welt abträglich sei . Die Konferenz sei der An -
ficht, daß die britische Regierung sehr sorgfältig
die Alternative erwägen mützte , selbst eine
Konferenz einzuberufen und das wirtschaftliche
und finanzielle Problem in seinen weitesten
Auswirkungen zu untersuchen . Die Konferenz
betrachte jede Politik , die zu einem Bruch der
Einheit des Deutschen Reiches süh -
ren würde , als unvereinbar mit de »
Bertragsverpflichtungen , die sowohl
Deutschland wie auch die Mächte eingegangen
seien , und als unvereinbar mit der zukünftigen
Erfüllung feiner Bestimmungen durch Deutsch -
land . Die schärfsten Vorftellunge wurden dem -
gemätz den Alliierten gegenüber erhoben .

Pariamentsauflösung in England .
London , 13 . Nov . lDrahtber .) Die Blätter

melden übereinstimmend , datz die Auflösung des
Parlaments noch im Lause dieser Woche erfol -
gen werde und datz die Neuwahlen in der
ersten Dezemberwoche stattfinden werden .

Einigung der englischen Liberalen .
London . 13 . Nov . lDrahtber .) Asquith und

Lloyd George haben sich heute in einer Bespre¬
chung über einen gemeinsamen Wahlfeldzug ver '
ständigt .

Süden über Leibnitz hinaus in die Weingärten
von Südsteiermark .

Bon Ebenhausen aus zogen wir in das so» -
nige , wunderschöne Hügelgclände hinein , und
nach einer halbstündigen Wanderung frug ich be-
scheiden : „Wann kommen wir dann in die Wein -
berge ?" Da wurde ich herzlich verlacht . Wir
waren schon mitten darin . Wohl sah ich schon
vorher kleinere und grötzere Sänge mit Wein
bebaut , dazwischen kleine Wiesen . Rüben - und
Kukuruzfelder . Ich aber hatte an große Do -
mäneu gedacht , wie wir sie am Rhein haben , in
Terrassen angelegt , von festen Mauern umgeben .
Hier war es lauter Kleinbesitz . Weinberge und
Weingärten . d«8 ist der Unterschied . Bald
klopften wir an einem Bauernhause an und be-
kamen die Erlaubnis , uns gegen geringe Be *
zahlung nach Herzenslust mit herrlich fützen . gel -
ben und blauen Trauben zu stärken .

Eineinhalb Stunden weiter kehrten wir auf
einer Höhe in einem kleinen Gasthof zu ein -
fachen , Mittagsmahl ein . suchten den Schatte «
vor dem Häuschen ans und genossen den Herr -
lichen Blick über die herbstbunten Hügel bis ' «
die Ebene von Spielfeld . Nur eine kleine Eni -
täuschung blühte uns : es gab keinen Wein -
Wahlsonntag — Alkoholverbot ! Im Weinland
ohne Wein ! Das mutzte wettgemacht werden -
Plötzlich wollten wir ein Fatz Wein kaufen , und
da man bekanntlich nichts kauft , ohne die Ware
zu prüfen , mutzten wir im Keller aus diese «'
und jenem Fatz kosten , den jungen Most und de«
sittsameren Wein .

Nach getaner Arbeit streckten wir uns in die
Sonne und schliefen unter dem eigenartig ff«'
genden Klang der Windklappern lClapotez ) ein -
Wer Näheres über die Wiudklapper , dem Holz -
rad mit Klöppeln , das hoch im Baum an einer
langen Stange Vogelscheuchendienst verrichtet ,
wissen will , mutz Rudolf -Sans Bartsch lesen . Er
spricht so .gern und liebevoll von ihr .

Nach der Rast führte uns der schmale Weg
iuimer durch Weingärten . Die Versuchung war
zu grotz : wir blieben am Naschen , kauften » « *
noch einen Rucksack voll Nüsse nnd machte «
Trauben - und Nußkur . bis sich am Tpätnachm ' t-
tag schon leickte . aber bedenkliche Folgen zeiateu -
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Sahr über sein Vorgehen
gegen Hitler .

Das Borsehen des GeneralstaatSkontimissars
v . Kohr sogen Hitler findet in München star »
kcn Widerspruch. Am Samstag abend hat Kohr
Vertreter der Presse empfangen nnd Hat ihnen
gegenüber seine Haltung begründet und serecht-
fertigt . Er führte u . a . aus :

Ich hatte zwei Tage vor der Versammlung ,
die durch Hitlers Ue-berfall gestvrt wurde , eine
eingehende vertrauensvolle Aussprache mit
allen Vertretern und Führern der bayerischen
Vaterlandischen Verbünde : auch Hitler und
ter militärische Führer des Kampshundes waren
anwesend. In dieser Unterredung ist den Her -
ren , die alle ungestüme Pläne verfolgten , die
Lage dargelegt worden . Ich habe den Herren in
aller Deutlichkeit gesagt . daß es ein Verbrechen'väre , wenn man die Reichswehr und die Poli -
5e>wehr in die Notwendigkeit versetzen würde ,
be ^ Auflehnung gegen die Staatsautorität gegen
Baterlündi 'sche Verbiindc und Kreise mit der
Masse vorzusehen .

Ich kann nur sagen , in dein? Augenblick, als
Hitler an der Spitze seiner bewaffneten Mann -
^haft eindrang , hatte ich nur das eine GesMl :
öoß' nun all das , was für das gemeinsame große
deutsche nationale Ziel vorbereitet und gesche¬
hen war , vollständig zerschlagen werde . Die
Gestikulationen Hitlers und seiner bewaffneten
5eute konnten auf mich , Herrn o . Lossow und
Herrn v . ^Seisser , keinen Eindruck wachen . Wir
banden nur unter dem ungeheuren Druck der
Verantwortung nicht nur um Bayern , sondern
euch um die großen Interessen Deutschlands .
Dem «gegenüber konnte die Pistole ntomö '
die unS nicht einschüchtern. Aber die Sorge um
die katastrophalen Folgen , mit denen zu rech-
» en war , bewegte uns aufs Tiefste . Ich habe
das auch Hitler segenüber — ebenso wie die bei -
den anderen Herren — zum Ausdruck gebracht.

Uns dreien , die wir in diesem Moment vor
das Schicksal des bayerischen und deutschen Vol¬
kes gestellt wurden , war völlig klar , daß die
von Hitler und Lndendorff unter Mitwirkung
von Pöhner eingeleitete Unternehmung in wem -
Gen Tagen vollständig in sich zusanmtenhrcchen
vrijßte — politisch und wirtschaftlich ! — ich wußte
auf Grund meiner vorausgegangenen , weit -
Sehenden und eingehenden Erkundigungen , daß
bei allen maßgebenden Verbänden die Dinge
nicht so liegen , wie es sich die Herren vorgestellt
haben . Ich wußte auch , daß Ludendvrff in
Norddentschland von einem großen Teil der
vaterländischen Kreise abgelehnt wird , schon
wegen der außenpolitischen Wirkuns . und daß
Hitler in Norddeutschland einen kaum nen -
Nennwerten Anhang besitzt und fast einhellig ab-
gelehnt , ja direkt bekämpft wird . Es war auch
bekannt , daß in norddeutschen vaterländischen
Kreisen über die Führer und über die Wege noch
große Uneinigkeit herrscht.

Unter diesem schweren Druck vaterländischer
Verantwortung haben wir drei Männer in der
gegebenen Situation sofort unseren Entschluß
Maßt . Es war mir , wie den Herren v . Lossow
und v. Seisser . klar , daß , wenn wir nicht schein -
bar auf die Forderungen Hitlers eingehen , und
wir fe st schalten würden , wir keine Frei -
heit des Handelns erlangt hätten , die allein
noch ermöglichen konnte , das schwerste Unglück
iu vermeiden .

Die Folgen wären u . a . gewesen, faß Reichs¬
wehr und Landespolizei sowie weite Kreise
vaterländisch gesinnter Männer und Frauen
vollständig direktionslos den Aufrufen und
Proklamationen Hitlers ausgeliefert gewesen
wären und daß Sann das Unglück des unaus -
flihrbaren M a r s ch e s auf Berlin blind vor
sich gegangen wäre . Dieser Marsch nach Berlin
wäre so ziemlich aü der bayrischen Grenze er-
ledigt gewesen , denn all das , was geplant war ,
auf militärischem , wirtschaftlichem und politt -
schein Gebiete — von her Außenpolitik will ich
gar nicht reden — war so ungeheuerlich , daß es
in kürzester Frist in sich zusammenbrechen
wußte .

Darüber konnten natürlich die weiten Kreise
im Saale keine Ahnung haben . Sie konnten
nicht wissen, welche schweren inneren Kämpfe
wir zu bestehen hatten .

Wir hatten in dieser Zeit nur noch die eine
Möglichkeit, unsere persönliche Ehre , die letzte
Reserve , die wir noch hatten , m Nutz und From¬
men des Vaterlandes einzusetzen. Wir haben
auf unsere Ehre geachtet und Sie können sich
denken , daß uns dieser Schritt schwer und bitter
hart geworden ist. Aber das Staatswohl geht
uns auch über den persönlichen Ruf und wer
heute als deutscher Mann nicht fähig ist , alles ,
nicht nur das bißchen Leben und Vermögen , son-
dern auch seine Ehre einzusetzen für das Vater -
land , der verkennt eben seine Pflichten für das
Volk .

Das waren unsere Motive . Ich weiß , was
meine Person anlangt , daß ich all das . was ich
an Begeisterung und Zujubeln erfahren durfte ,
v o H st ä n d i s verscherzt habe . Aber nicht
das Hosianna ist es , was man anstreben soll,
denn es folgt eben heute das .Freuziget ihn !"

Die Toten des Münchner Putsches .
München , 13 . Nov . Die Zahl der Toten deS

Zusammenstoßes am letzten Freitag hat sich da-
durch, daß einer der Schwerverletzten am Sams -
tag in der Klinik starb , auf neunzehn erhöht .
Der Rat am Obersten Landesgericht v . d. Pford -
ten , der nach dem Zusammenstoß tot aufgefunden
wurde , ist einem Schlaganfall erlegen . Es
wird festgestellt , daß der bei dem Zusammenstoß
gefallene PolizeHauptmann zuerst vorgetreten
sei und ersucht habe , nicht zu schießen . Im näch°
sten Augenblick sei er von einem Prellschuß , der
von einem der Hitlerleute abgegeben worden
sei, in den Kopf getroffen , umgesunken . Ein
Oberwachtmeister habe einen schweren Bauch-
schuß erkalten . Dann erst fei die Landespolizei
vorgegangen .

Hitlers Verhaftung bestätigt .
München , 13 . Nov . Wie in der „Bayerischen

Staatszeitung " amtlich mitgeteilt wird , bestätigt
es sich, daß der Führer der Nationalsozialisten
Hitler am Sonntag abend in einer Villa zu
Uffing verhaftet worden ist. Wie hier zu er -
fahren war , erfolgte die Berhaftung durch die
Landespolizei in der Villa H a n f st e n g l.
Sodann wurde Hitler unter Bewachung von
Ufsing abtransportiert .

Am den ehemaligen Kron¬
prinzen .

Die Meinung Englands.
London , 18. Nov . Der diplomatische Bericht¬

erstatter der „Westminfter Gazette " schreibt , die
Rückkehr des vormaligen deutschen Kronprinzen
nach Deutschland habe anscheinend in gut unter -
richteten Kreisen in London wenig Beun -
ruhig uns hervorgerufen . Die deutsche Re -
gierung hätte ihn nicht nach Deutschland zurück-
gelassen, wenn sie Grund zu der Annahme ge-
habt hätte , daß er Schwierigkeiten hervorrufen
werde . Stresemann habe sich entschlossen gezeigt,
seine Autorität aufrecht zu erhalten , und wenn
er den ehemaligen Kronprinzen habe zurückkeh -
ren lassen , so sei es sicher nicht deshalb geschehen ,
um einen Sammelpunkt für einen monarchischen
Putsch zu schaffen . Die Frage bleibe bestehen,
ob sich die britische Regierung den Alliierten
bei der Forderung nach Auslieferung des
ehemaligen Kronprinzen als Kriegsschuldigen
anschließen werde . Wenn die Deutschen ihn aus -
liefern sollten , so würden sie ihn möglicherweise
damit zum Nationalheros machen. Die
Botschafterkonferenz werde vielleicht einen Pro -
test erheben , doch werde die Angelegenheit dann
fallen gelassen werben .

Nach der Meldung eines gut informierten
Nachrichtenbüros besteht Grund zu der Annahme ,
daß die britische Regierung mit der Ansicht der
holländischen Regierung übereinstimmt , daß es
dem vormaligen deutschen Kronprinzen frei -
st e h e . Holland zu verlassen . Man sei der Mei¬

Zum Schlüsse besichtigten wir noch das auf
einem Hügel über Ehrenhausen geleaene , schöne,
alte Schloß . Hier hatten im 16. Fahrhundert
die Freiherrn von Egenberg , später die Grafen
Leslie und Attems gehaust . Dann wurde der
Erzbifchof Theodor Kohn von Olmütz Besitzer,
und nun hat sich ein Herr Haberhauer dort breit
» emacht . Ich meine , der röteste Kommunist
wüßte weinen , wenn er diesen wunderbaren ,
alten Hof betritt , der nun einem verkommenen
Bauernhof in nichts nachsteht. In den alten
Gängen hängt dichtgereiht der Kukuruz , Hühner
und Enten spazieren im Hof herum , in einer
« cke liegt faulendes Holz und rostendes Eisen -
aerümpel , der Boden ist mit Mist und Dreck
überzogen , und eine schmutzige Dirne trampelt
verdrossen dazwischen herum . Ich hätte das
Schloß wohl lieber in der guten alten Zeit ge-
sehen , und es war ein kleiner Dämpfer auf den
wnnigen Scnntag in Snosteiermark .

Aber sonst dürfen wir nicht klagen in Oester -
reich . Es ist alles wieder gesunder und besser
geworden . Wald wird das kleine Papiergeld
verschwinden und die Hausfrau kann wieder mit
einem Beutel voll klingender Münzen anf den
Markt ziehen und Fisolen , Karfiol und anderes
einkaufen . Aber Sie wissen ja nicht. ,vas das
ist und ahnen nicht, wie viel neue Bokabeln die
reichsdeutsche >> rau hier lernen muß . ehe sie sich
bei den Marktfrauen verständlich machen kann.
Fisolen sind Bohnen , Karfiol — Blumenkohl ,
Kukuruz — Mais . Erdäpfel — Kartoffeln .
Schwammerln — Pilze , Pilze — Steinpilze .
Germ — Hefe, Kren — Meerrettig . nnö so geht
es fort und wird in der Küche noch viel fchlim -
wer . wenn die arme Frau nach Deka rechnen
und Powidl -Tafcherln . GrieSschmarrn , Mohn -
budizen . Krapserln . Avfelkolatschen. Topfen -
Popanzen , Kirschentommerl , Milchfarferln und
andere gute Sachen bereiten soll .

Aber ich will niemand Angst machen . Man
lebt sich so leicht hier ein . und keiner soll mir
auf die Oesterreicher schimpfen . Wir Reichs-
deutschen haben auch unsere Fehler , und schöner
als im sommerlich warmen , langen Herbst in
Graz kann es meiner unmaßgeblichen Meinung
«ach überhaupt nicht sein. Hildegard Blbus .

Ehester unölNusl?
Eine neue Oper von Richard Strauß . Soeben

hat Richard Strauß ein ganz neues Werk in An -
griff genommen . Es ist eine Oper , zu der ihm
wieder Hofmannthal das Buch schreibt, ein hu-
moristischcs, witziges Werk , wie der Komponist
selber andeutet ^ Der Stoff zu dieser neuesten
Oper ist der g r i e ch i s ch e n Götterwelt
entlehnt .

Robert Bodansky , einer der erfolgreichsten
Wiener Operettenlibrettisten , ist dieser T !age,
47 Jahre alt , gestorben . Mit dem Buche zu
Kaimans „Herbmanöver " begann er , schrieb
gemeinsam mit Willner und anderen die Texte
zu Lehars „Graf von Luxemburg, " „Zigeuner -
liebe"

, „Eva ", zur „Ballnacht " von Oskar
Strauß u. a . Die meisten der Operetten , zu
denen er die Texte geliefert hatte , haben ihren
Weg durch die Welt gemacht, woran allerdings
mehr die Musik, von Lehar , Strauß usw . schuld
war .

Eine Esperanto -Aufführung der „Iphigenie "
in Wie« . Der Ausschuß des vorbereitenden
Komitees für den 16. Esperanto -Kongreß . der im
Herbst 1924 in Wien tagen wird , kündigt für
die Zeit des Kongresses eine Esperanto - Auf -
führung der „Iphigenie " in der Originalüber¬
setzung des Erfinders der Esperautosprache , Dr .
Zamenhof , an . Schon itn Jahre 190!) wurde dieses
Stück in der gleichen Übersetzung in Dresden
aufgeführt und damals als ein unerhörtes Wag¬
nis bezeichnet.

Ehrendoktoren der Theologie . Anläßlich des
900jährigen Jubiläums der Heiligsprechung des
Bischofs Konrad von Konstanz , das in diesem
Monate begangen wird , hat die theologische Fa -
kultät der Universität Freibnrg den Domkapitu -
lar Fridolin Weiß, den Stadtpsarrer August

nung . daß die Abreise des Kronprinzen nach
Deutschland keinen Bruch des Versailler Ver¬
trages bedeute.

Paris . 13 . Nov . Der diplomatische Bericht -
erstatter der Havasagentur erfährt , daß die eng-
lische Regierung durch ihren Botschafter in
Paris habe wissen lassen , sie sei der Ansicht , daß
die Frage der Rückkehr des ehemaligen deut»
scheu Kronprinzen nach Deutschland nicht von
der Botschafterkonferenz zu behandeln sei , fon-
dern auf dem gewöhnlichen diplomatischen Wege.

*
Gerüchte über heimkehrpläne des Exkaisers .
Paris , 13. Nov . Das Brüsseler Blatt „Soir "

will aus sehr guter Quelle erfahren haben , der
ehemalige deutsche Kaiser habe gestern einen Patz
zur Rückkehr nach Deutschland erhalten . Ein
großer Rat habe gestern über die Haltung statt -
gefunden , die der Kaiser angesichts der politischen
Lage und der Ereignisse in Deutschland einneh -
men werde . Der „Matin " hat aus telephonischen
Anruf die Nachricht erhalten , daß in a m t -
lichen Kreisen von diesen Nachrichten
nichts bekannt ist, doch sei ihm mitgeteilt
worden , es sei gestern vormittag von Berlin ein
Paß in Amsterdam eingetroffen , der die even-
tuelle Rückkehr des Kaiser gestatte . Nachmittags
4 Uhr habe auch der Generalsekretär des hollän -
dischen Auswärtigen Amtes eine halbstündige
Unterredung mit dem Kaiser gehabt .

Nach einer Havasmeldnng aus Brüssel ver -
össentlicht das Blatt „Gazette de Pays - Bas " fol -
gende Information , die von der Agentur Havas
mit Vorbehalt wiedergegeben wird : Wir
erfahren aus im allgemeinen gut unterrichteter
Quelle , daß der Kaiser soeben Pässe zur Rück -
kehr nach Deutschland erhalten hat . Gestern hat
in Doorn eine wichtige Konferenz stattgefunden
über die Haltung , die der Kaiser einnehmen
soll .

Berlin . 13 . Nov . W .T .B , meldet : Die Nach -
richt ausländischer Blätter , daß dem früheren
Kaiser ein Paß zur Rückkehr nach Deutschland
ausgestellt worden sei . ist unwahr .

Blutiger Zusammenstoß in
Schwenningen .

Schwenningen , 13 . Nov . Das süddeutsche Kor -
respondenzbureau meldet : Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : In Schwenningen hatten Be-
amtes des Landeskriminalpolizeiamtes im An -
schluß an den vor einiger Zeit gemeldeten Dieb -
stahl eines Maschinengewehrs durch Komm u-
nisten eine Untersuchung über das Bestehen
einer unerlaubten politischen Kampforganisation
zu führen und einige kommunistische Führer in
Schutzhaft zu nehmen . Da von vornherein mit
dem Widerstand eines Teiles der radikalen Ar -
beiterschast zu rechnen war , wurde den Krimi -
nalbeamten eine größere Abteilung staatlicher
Schutzpolizei beigegeben , die heute nacht in
Schwenningen eintraf . Im Verlaufe des heuti -
gen Vormittags kam es bereits zu einem b l u -
t i g e n Zusammenstoß mit Demonstranten .
Polizeibeamte , die eine Festnahme in der Firma
Kienzle durchzuführen hatten , wurden von einer
mehr als hundertköpfigen Menge bedroht , so daß
die Schutzpolizei zur Hilfe gerufen werden
inußte . Auch die Schutzpolizei wurde von der
vorstoßenden Menge zunächst zurückgedrängt .
Erst als weitere Verstärkungen herangerückt
waren , gelang eS , die Masse zurückzutreiben .
Dabei mußten wiederholt Masch in enge -
wehre in Stellung gebracht und zum Schuß
fertig gemacht werden , ehe die Demonstranten
zurückwichen. Schließlich geriet eine Postierung
von 8 Polizeibeamten in große Bedrängnis .
Eine etwa 1000 köpfige und äußerst erregte
Menge hatte sich um sie gesammelt . Obwohl die
Demonstranten mehrmals durch Hornsignale
zum Auseinandergehen aufgefordert und der
Gebrauch der Schußwaffe angedroht morden
war , wurden die Polizisten mit Steinen bom-
barbiert - Schließlich gab die Polizei , um sich aus
ihrer gefährlichen Lage zu befreien , eine Salve
ab . Dabei wurde der Arbeiter Johann Hard -
egger aus Gölsdorf getötet und ein kommu-

Heinrich Stumpf in Karlsruhe und P. An¬
selm Maurer in Beuron zu Ehrendoktoren der
Theologie ernannt .

Pros . Dr . Eberhard Gothein gestorben . Der
bekannte Volkswirtschaftler Geh . Hofrat nnd
Univerfitätsprofefsor Dr . Eberhard Gothein ist
in Dahlen bei Berlin an der Grippe gestorben .
Der Verstorbene erfreute sich sowohl als Wif-
fenfchaftler , Politiker sowie auch als Wirtschafts -
und Sozialpolitiker stets eines hohen Rufes .

Deutsche Porträtisten des Papstes . Papst Pius
XI . hat in letzter Zeit mehreren deutschen Küust -
lern zn Bildnisausnahmen gesessen . Nachdem der
Berliner Maler Professor Ernst Heilemann
den Papst gemalt hatte , gewährte er neuerdings
dem Münchener Bildhauer Prof . Theodor Ge -
o r g i eilte Büdnis -Sitznng . Georgi hat eine
Büste des Papstes geschaffen und auch den
neuen deutschen Kardinal Ehrle , den früheren
Präfekten der Vatikanischen Bibliothek porträ -
tiert .

Zeitschristenschau.
Die Monatsschrift „Der n?ue Merkur "

. fHer -
ausgeber Esmim Frisch) , die im Frühjahr ihr
Erscheinen unterbrochen hatte , erscheint seit dem
1 . Oktober in erweitertem Umfang Hei der Deut -
schen Verlags -Anstalt Stuttgart , Berlin .

Das vorliegende 1 . Heft des 7 . Jahrgangs zeigt
die Zeitschrift aus der Höhe ihrer Aufgabe , die
sie entschlossen wieder aufnimmt . Angesichts der
Seistisen Krifis , von der Europa ergriffen ist,
geben die „Fragmente über Europa " von Ferdi¬
nand Lion einen aufschlußreichen Beitrag zur
K 'lärung dessen , was das Wesen Europas anS-
macht . In Emil Preetorius ' klar auseinander -
haltender Darstellung der „Dualität künstleri »
scher Gestaltung " nimmt ein bildender Künstler
aus dem Schassen heraus das Wort und berei -
chert die von Wölfslin inaugurierte Unterschei-
dung der offenen und geschlossenen Form durch
bedeutende Einsichten in das Verhalten der Völ -
kerseele zum Objekt der Kunst. Wilhelm Michel
nimmt den gewaltigen inneren Kampf Tolstois
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nistischer Gemeinberat verwundet . Außerdem
sollen noch 4 bis ö weitere Personen verletzt sein.
Unter den Demonstranten befanden sich in vor -
derster Reihe auch Frauen , vereinzelt mit
Kindern , die hinter den Männern an Beschimp-
sungen der Polizei nicht zurückstanden .

Deutsches Reith
Die Reichsregierung nicht für Einberufung des

Reichstages.
Berlin , 18 . Nov . Zu der Forderung der So -

zialdemokraten auf Einberufung des Reichs-
tages hört der .Deutsche "

, daß die Reichsregie -
rung angesichts der ungeklärten Lage in Bayern
es für inopportun hält , den Reichstag gegen-
wärtig einzuberufen .

*
Im Reichstag tagte heute der Vorstand der

sozialdemokratischen Fraktion , und
beriet über einen Antrag auf sofortige Einbe -
rufung des Reichstages . Die Sozialdemokraten
haben den Wunsch , daß der Reichstag alsbald die
politische Lage erörtern kann . Der Fraktions -
vorstand kam noch nicht zu einem endgültigen
Entschluß Es soll vielmehr über die Modali -
täten der Einberufung noch mit dem Reichs -
kanzler weiter verhandelt werden .

Die Geschäftspolitik der Reichsbahn.
Berlin , 12. Nov . (Drahtber .) Reichsver -

kehrsminister Oefer entivick »lte vor den Präsi -
denten der Reichsbahndirektionen sein Finanz -
und Wirtschastsprogramm . Das Prinzip der
Wirtschaftlichkeit müsse allen anderen Erwä -
gungen vorangehen . Die finanziellen Aushilfen
durch das Reich müssen wegfallen , wenn wieder
geregelte Verhältnisse im Reichshaushaltplan
eintreten sollen. Die Erfahrungen der Pri -
v atwirtfchaft sollen in der Reichsverkehrs -
Verwaltung angewendet werden , eine Dezen -
tralisation der Verwaltung werde vorbereitet .

Der Streik im Berliner Buchdruckgewerbe .
Berlin , IS. Nov . Der Streik im Berliner

Buchdruckgewerbe geht weiter . Zu den neuen ,
vom Reichsavbeitsministerium anberaumten
Verhandlungen waren die Arbeitgeber nicht er-
schienen mit der Begründung , daß der Vermitt -
lungsvorschlag des Reichsarbcitsministeriums
keine geeignete Verhandlungsssrundlage biete.

Berlin , 13 . Nov . In der Reichsdruckerei wur -
den bereits einige hundert Mann der technischen
Nothilfe eingesetzt, um die Herstellung der
Rentenmark sicher zu stellen . Ferner hat die
Reichsdruckerei einen Ausruf au die Arbeiter -
schast erlassen , von dem sie hoKt, daß in kurzer
Zeit sich viele Arbeiter im Betrieb einfinden
werden .

Das Glend der Arbeitslosigkeit .
Berlin , 13. Nov . sDrahtber .j W .T .B ,

meldet : Die Arbeitslosigkeit in Deutschland hat
infolge der Absperrung der Rhein - und Ruhr -
gebiete durch die Franzosen einen nie gekannten
Grad erreicht . Allein im besetzten rheinischen
Gebiet sind 2 Millionen Arbeitslose .
Rechnet man die Kurzarbeiter nnd Familie « -
««gehörigen der Erwerbslose « nud Kurzarbeiter
Hinz« , so ist damit die Hälfte der Bevölke -
rnng von der Arbeitslosigkeit betroffen .

Anch im unbesetzten Gebiet machen sich die
Rückwirkungen der Besetzung mehr «nd mehr
geltend . Die Zahl der unterstützten Erwerbs -
losen beträgt hier bereits über 700 000, die der
nnterstützten Kurzarbeiter mehr als Millio¬
nen . Hierzu kommen noch zahlreiche Erwerbs -
lose und Kurzarbeiter , die nach den geltenden
Bestimmungen eine Unterstützung nicht erhal -
ten können . Diese Zahlen werden ergänzt dnrch
eine Statistik der Arbeiterfachverbände . Be -
reits seit Septemberende waren 10 Prozent ihrer
Mitglieder erwerbslos und 40 Prozent in Kurz -
arbeit . In einzelnen Verbänden zählt die Ar -
beitslosigkeit bis zn 30 Prozent , die der Kurz -
arbeiter 7S Prozent der Mitglieder .

Die Not ist umso größer , als die finanzielle
Lage Deutschlands der Unterstiitzungsmöglichkeit
engste Grenzen zieht.

zum Anlaß , um an dieser großen letzten Erschei»
nung die Unterschiede der russischen Entscheidung
im Gegensatz zur europäischen auszuweisen . Der
Aufsatz „Zur deutschen Situation " von einem
Süddeutschen bildet gleichsam den starken Stamm
öeö ganzen Heftes . Hier wird in einer umfassen-
den glänzenden historischen Untersuchung sezeigt ,
daß die konstitutiven Elemente der sanzen deut -
schen Vergangenheit Deutschland notwendig auf
eine kontinentale Politik verweisen . Von da
aus ergeben sich entscheidende Richtlinien für alle
aktuellen Probleme der deutschen äußeren und
inneren Politik . Otto Flake priift das Verhält -
nis des Einzelnen und feine Einstellung zu den
Forderungen des Tages in einem Aufsatz über
den „Mythos von morgen ". Josef Ponten , der
rheinische Dichter , bringt eine neue Erzählung
„Der Gletscher". Eine Bereicherung bildet die
Uebersicht „Ans englischen und amerikanischen
Zeitschriften" . Sie soll entsprechend auch auf
andere Länder ausgebaut werden .

Wahrheiten .
Gegen Deutschland habe ich vor allem zuerst

den Blick gewandt , Zwiespalt brauchte ich nicht
zu stiften unter ihnen , denn die Einigkeit war
aus ihrer Mitte längst gewichen. Nur meine
Netze durfte ich stellen, und sie liefen mir wie
ein scheues Wild selbst hinein . Untereinander
haben sie sich erwürgt und glaubten , redlich ihre
Pflicht zu tun . Leichtgläubiger ist kein Volk
gewesen und törichtstoller kein anderes auf Er -
den. Keine Lüge ist so grob ersonnen worden ,
der sie nicht in unbegreiflicher Albernheit Glau -
ben schenkten . Nichts Schandbares für sie ist
vorgegangen , dem sie nicht eine schöne Seite ab-
gewannen .

Die törichte Mißgunst , womit sie sich
untereinander angefeindet , habe ich zu meinem
Gewinnst wohl gehegt.

Immer haben sie mehr Erbitte -
rung gegeneinander als gegen ihren
Feind gezeigt , Napoleon I,
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Von der städtischen Fürsorge.
Allgemeine Fürsorge. - Sozial- und Setttuerfürsorge. — Volks - und Kinderspeisung.

Ausländische MeuschevsceuMichleil . — Tuberkulosebekämpfung .
Der Kampf ums Dasein , die brückende Not ,

die Erwerbslosigkeit lassen den Kreis derer , die
ssch der städtischen Mrsoraeeinrichtunaen be-
dienen müssen , immer aröher werden . Institu -
tionen wie Volksküchen unö Massenspeisungen
leben wieder auf und können , gestützt auf Er -
fabrunqen , ihr segensreiches Wirken entfalten .
Wir sind beute in der Lage , auf Grund zuver¬
lässiger Informationen , unseren Lesern von der
Betätigung der Stadtverwaltung auf diesem Ge -
biet ein Bild entwerfen au können , das gewitz
erschütternd wirkt , oder doch auch zu Empfind » « -
gen des Trostes Grund gibt . Gerate die
öffentliche Fürsorge zeigt deutlich den
Grad der allgemeinen Armut , die uns
bedrückt . Hier sieht man den Niederschlag der
Verhältnisse in Umfang und Mab der Kürsorge
bei Preissteigerungen . Arbeitslosigkeit . Bedürf -
tigkeit und Ratlosigkeit . Man kann hier nicht
Abbau erwarten , denn das Elend nimmt er -
schreckend zu . Es wird erstrebt , die Verwaltung
so einfach wie möglich zu gestalten . Aber die
Fürsorge muh individuell bleiben . Ein
Minimalaufwand ist notwendig , um dem Einzel -
fall gerecht zu werden . Die Fürsorge kann ssch
nicht darin erschöpfen , das ! sie alles gleich behan -
delt . Unterschieden wird zwischen offener und
AnstaltSsürsorge .

Die Kleinrentner bekommen Beihilfen
in Geldbeträgen nach einem Schlüssel . Erfolgen
die Zahlungen aus sozialen Versicherungen , so
wird auf die Verhältnisse des einzelnen Rücksicht
genommen und neuerdings ei« Zuschuß in Na¬
tura gewährt . Die Geldbeihilfen werden zu
8 Zehnteln vom Reich und zu 2 Zehnteln von
der Gemeinde getragen . Leiber kann die Stadt
trotz bester Vorbereitungen nicht verhindern ,
daß bei der Geldentwertung gewisse Ausfälle
eintreten , denn von der Weisung durch das Reich
bis zur Auszahlung vergehen immerhin einige
Tag « . Das liebe sich nur verhindern , wenn das
Reich Entwertungszuschläge vorsehen würde .
Die Stadt läßt das Geld neuerdings nicht durch
die Post , sondern bar auszahlen . Die Unzuläna -
lichkeit der Renten sucht man durch Verabrei -
chung von Speisen , Anweisungen auf Essen ,
Milch ibei kranken Personen und Kindern ) ,
Brot , Brennstoffe . Kleidungsstücke . Mietbeihil -
fen , Uebernahme der Kosten von Arzt unb Kran -
kenhaus auszugleichen .

Wie das allgemeine LebenZhaltungSniveau
gesunken ist , ergibt sich daraus , daß von allen
Kranken im Krankenhaus die Hälfte
öffentliche Unterstützung in Anspruch nehmen
muß . Im frieden war es etwa der zehnte Teil .
Kür diese Ertraleistungen stehen der Stadt keine
besonderen Hilfsauellen zur Verfügung . Dar -
aus ergibt sich , datz die Stadt keine Betriebe
auS den allgemeinen Mitteln zehren lassen darf .
An Milch für die Bedürftigen (500- 600 Liter
täglich ) braucht die Stadt täglich 20- 24 Billio -
nen . Brot wird nach den Vorschriften d « S
Reiches nur an kinderreiche Kamilien abgegeben .

Die letzte Woche wurden in offener
Fürsorge 2500 , in A n st a l t s fürforge 6400
Personen unterstützt . Doch sind die Sozialrent -
ner nicht inbegriffen . 80 Personen sind im Al -
terSheim untergebracht , das überfüllt ist . Klein -
rentner , die ständig in Fürsorge stehen , sind es
348 . Sozialrentner 1200. Die nur kurze Zeit
Unterstützten sind nicht erwähnt .

Kriegsbeschädigte und K r i e g s h i n -
t e r b l i e b e n e . die in der Hauptsache vom
Reich unterstützt werden , aber zu einem erheb -
lichen Teil in ergänzender Fürsorge stehen , hat
die Stadt 510 . Der Aufwand für diese Familien
geht ebenfalls in die Billionen in einer Woche .
Von 30 000 Familien ssnd gegen 5000 , d . i .
der sechste Teil , in dauernder Bezie »
hung zum Fürsorgeamt . Im Frieden waren
es etwa 700.

Die Winternothilfe sucht der Not nach
Kräften zu steuern . Bei der Geldentwertung
wird « rohes Gewicht auf Sachwerte gelegt und
alles Geld sofort in Waren angelegt . Das Bank -
Haus Straus & Co . und die Radische Bank haben
in menschenfreundlicher Weise mitgeholfen , das
Werk zu fördern . Man legte sich Gasgutscheine
zu , ferner Mehl ( etwa 100 Zentner ) . Fett . Nu -
deln , Kohlen . Kartoffeln unter eifriger Mitwir -
kung der Firma Pfannkuch & Eo . Die Samm¬
lung bei der Landbevölkerung ist noch nicht ab -
geschlossen . Mehrere Sendungen Kartoffeln
und Kraut sind bereits eingetroffen . Fn der
Stadt wirken 5 Unterausschüsse , die auf Grund
ihrer Kenntnis der Verhältnisse bei der Ver -
teilung durch die Oraanisationcn mitwirken .
Mafsenfpeisungen sind in den verschiede -
nen Volksküchen des Bad . Frauenvereins ,
des Versorgungslazaretts . Heilsarmee uiw . vor -
gesehen .

Das badische Arbeitsministerium
hat von sich aus eine Hilfsaktion einge -
leitet : es soll für iebes Essen , das in der Volks -
küche auf Kosten der Fürsorge verabreicht wird ,
aus Staatsmitteln 5 Goldpfennig Zuschuß ge-
leistet werden . Die Stadt wird den gleichen Be -
trag aufwenden . Diese Einrichtung der Volks -
küchen . die von den Gewerkschaften durchgeführt
wird , soll auch den Kleinrentnern und Erwerbs -
losen zugute kommen . Das Essin dürfte 15 Pfg .
kosten .

Die Auslandshilfe hilft in dankenS -
werter Weise über manche Not hinweg . In
erster Linie ist es die Q u ä k e r s p e i s u n g.
Di « Zahl der täglich zu weisenden KtnHer ist
von 1700 auf 2050 angewachsen . Die Lebens -
mittel werden vom Ausland gespendet : 5 Tage
zahlt das Ausland , 2 Tage die Stadt . Der Auf «
wand an Verwaltung wird von der Stadt ge-
tragen . Das Essen besteht in einem kräftigen
Frühstück lKakao , Reis ic .) . Weiter werden an
Kleinkinder bis zum 6. Jahre in Horten 350
Portionen ausgegeben . 200 Wöchnerinnen und
Hoffende erhalten Lebensmittel in Natura .

Etwa 90 Schüler , die zu Hause kein Mittag -
essen erhmten können , bekommen solches auf
Kosten der Stadt . In den Kinderheimen erhal -
ten 80 Kinder Milch . Die Unterbringung von
Kindern auf dem Lanö ist leider weggefallen .

Die Jugendfürsorge bildet ein besonderes Ka -
vitel und muh trotz grohxr Belastung für die
Stadt weit «r durchgeführt werden .

Alles in allem bedingt die st ä d t i s ch e Für -
sorge in der Woche etwa 20 000 Goldmark
gegen etwa 12 000 im Frieden . Schließlich sei
als heute besonders wichtig auch die Tuber -
kulosefürforge erwähnt , die ihre Haupt -
aufgäbe in der Aufdeckung und Verstopfung von
Gefahrenquellen sieht . Die Beratungsstelle be-
steht seit 1. Dezember v . I . Es wurden beraten
im 1 . Ouartel 1104, im 2 . 1320. im 3 . 1295, im

Oktober 522 Personen , zusammen 4231 Personen .
In Behandlung sind von schätzungsweise 500
Tuberkulosen 250 . Die allgemeine Unterernäh -
rung der Kinder begünstigt die Infektion .
134 Kinder werden beobachtet und behandelt .
Man darf annehmen , daft sich die Infektion der
Kinder um 30 Prozent verringert hat . An die
Stelle des Landaufenthalts müssen ietzt Ueber -
wachungskuren zu Hause oder im Krankenhaus
treten . Der Erfolg der Sonnenkuren werde als
gut bezeichnet .

Bei allen diesen Mapnahmen der städtischen
Fürsorge wird aber doch das Gebot der Spar -
samkeit beobachtet . Das ergibt sich ia aus
den Zeitverhältnissen , die zu bessern zu den vor -
nehmsten Pflichten der Stadtverwaltung zählt .

kriegsbeschädigke
als Behörden -Angestellte .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
In der Reihe der sozialen Probleme der

Kriegsbeschädigten -Bersorgung spielt die Frage
der Unterbringung der Schwerbeschädigten eine
außerordentlich grobe Rolle . Man war sich be-
wüßt , daß den Beschädigten der Kamps um di«
Existenz nach dem Kriege schwer wird , und es
unterlag keinem Zweifel , daß nicht das hohe
sittliche Pflichtgefühl aufgebracht wird , um für
die Unterbringung der aus ihrer Existenz
gerissenen Volksgenossen zu sorgen . Es war
darum ein Gesetz notwendig , das die Einstellung
der Beschädigten , die für Staat und Volk das
Höchste geopfert , erzwang . Es ist das Gesetz
über die Beschäftigung Schwerbeschädigter vom
6 . April 1920 «R .G .Bl , Seite 458) .

Nun steht es fest , daß bei gutem Willen die
Unterbringung der Beschädigten sich ermöglichen
läßt , wenn man sich bemüht , solche Plätze aus -
findig zu machen , die den Verhältnissen
des Beschädigten entsprechen . Im
großen und ganzen ist es gelungen , den größ -
ten Teis der Kriegsbeschädigten unterzubrin »
gen , sie wieder in daS produktive Wirtschafts¬
leben einzuordnen , die noch vorhandenen Kräfte
nutzbringend zu verwerten . Die Industrie
scheint unter dem Druck des Gesetzes ihren Ver -
pflichtungen nachgekommen zu sein . Es mag die
Verschiedenart der Betriebe . Büros . Werk -
sbätten ein leichteres Unterbringen ermöglicht
haben , anders ist es bei den Banken . Versiche¬
rungen , Großhandel . Hier wäre bei gutem
Willen manches zu schaffen . Die Unterbringung
der Schwerbeschädigten läßt besonders zu wün -
schen übrig bei Behörden , die erst in den letzten
Jahren und dann recht zögernd und tastend zur
Einstellung der Beschädigten übergegangen sind .
Dies ist bedauerlich , da hier ein gutes Beispiel
vorbildlich gewirkt hätte und bei der Vielseitig -
keit der Verwaltungszweige eine reiche Ver -
Wendungsmöglichkeit gegebeu sein dürste . DieS
besonders bei den Zentral - und Spttzenbehör -
den . Aber auch hier scheint man die Kriegsbe -
schädigten als notwendiges Uebel anzusehen , als
Eindringling , der es weniger auf Arbeit alS
ein Kostgänger der StaatSkrippe zu werden ab -
sieht . Ist es doch leiber so — und dieser Bor .
wurf bleibt nicht nur auf die Industrie be-
schränkt — daß einmal der Kriegsbeschädigte
nicht die Stellung erHütt , obwohl er Schwerbe -
schädigt « , ist ein andermal nicht , weil er eben
Schwerbeschädigter ist . Es ist leider Tatsache ,
daß junge Leute , Nichtkriegsteil -
nehmer Nichtkriegsbeschädigte und
Damen hier recht zahlreich vertreten sind und
sogar in planmäßige Stellen einrücken , obwohl

sie — dies ist bezeichnend — nicht einmal un °
bedingt auf Erwerb angewiesen sind . Soll es
doch Fälle geben , daß Eheleute im staatlichen
Dienst sich befinden . Auf der einen Seite also
doppelt und dreifach Verdiener , der andern
Seite ist der einzige Ernährer der Familie evtl .
auf Erwerbslosenfürsorge angewiesen . Wo bleibt
hier der soziale Gedanke ? Säufig spielen be«
dauerlicher Weife persönliche Einflüsse ein «
Rolle , die nicht scharf genug zu verurteilen sind .

Daß zur Beseitigung dieser Mißstände nur
rücksichtslose Energie einsetzen darf , liegt auf
der Hand , daß diese aber nicht bereits eingesetzt
hat , ist bedenklich .

In der Regel —' von Ausnahmen abgesehen
— wird den Beschädigten mit Mißtrauen begeg -
net . Man ist geneigt , sie für arbeitsscheu , miß -
mutig und ungeeignet zu halten . Wenn eine
gereizte Stimmung aufkam , so laa der Grund
einzig darin , daß diese Wenschen bei ihrem Be -
mühen um Arbeit von den Widerständen zer -
mürbt wurden . Daß dieses auf die Dauer
demoralisierend wirkt , ist klar . Aber noch ein
anderer Faktor lastet schwer auf dem Beschädig «
ten . Es ist die stets drohende Entlassung , die
wie ein Damoklesschwert über seinem Haupte
schwebt . Wohl läßt das Gesetz eine Entlassung
nicht ohne weiteres zu , ist doch die Zustimmung
der Hauptfiirsorgestelle einzuholen . Aber wer
im Erwerbsleben , steht , wird wissen , daß dennoch
Fälle gegeben sind , um sich des Beschädigten zu
entledigen . DaS weiß man in den Kreisen der
Beschädigten sehr wobl , und es ist zu verstehen ,
wenn sie dem Gesetz skeptisch gegenüberstehen .

Die Lage der Beschädigten ist keineswegs be-
neidenswert . Es ist ein drückende ? Gefühl , nur
gelitten zu fein . Ist doch ein wichtiges Moment
die Freude am Beruf , das Gefühl , daß man ge-
braucht wird .

„Das ists ja was den Menschen zieret ,
und dazu ward ihm der Verstand :
daß er im innern Herzen spüret ,
was er erschafft mit seiner Hand ."

Es ist verständlich , daß es Menschen mit sltt *
licher Empfindung auf die Dauer unmöglich ist.
sich als bloßes Mittel gebrauchen zu lassen , um
nach Verbrauch sortgeworfen zu werden . Man
gebe dem Kriegsbeschädigten eine seinen Ver -
Hältnissen und dem Alter entsprechende
Arbeit . Man lasse ihn Teil nehmen am produk -
tiven Wirtschaftsleben und damit an den Schön -
Heiken der Kultur , den geistigen Errungen -
schaffen der Besten unseres Volkes . Zeigt
Gemeinschaftsgeist . Dann werdet ihr
beitragen zum moralischen und materiellen Auf -
bau der Volksgemeinschaft . Wie ihr eure
Kriegsbeschädigten ehrt , so ehrt ihr euch
selber . L.

AmtlicheKachrichten
Ernennungen , Versetzungen usw .

Rna »,ml « isteri « m .
> Forvabteilung .

(Stnaunt : die KorstwartSanwärter Karl Seife «iw
Sorktwart in « orUrußc , » arl Herrmann , um Forst -
wart in Lahr . Albert Geng , um Forstwart in Bonn -
dors , Alfred Kaiser zum F »rstwart in Schönau L S .Otto Singler zum Sorstwart in Wollbach . Karl
Mückle zum Forstwart in Ottenburg . Friedrich
Schmidt zum Forftwart in Lissingen .

Rechnungshof .
Ernannt : Obersinanzrat Moritz Rein ach in der

Domänenabteilung des Finanzministeriums unier Be .
lassung seiner bisherigen Amtsbezeichnung zum Kol -
legiaimitglied des Rechnungshof .

Statt besonderer Anzeige.
Montag abend 6 Uhr entschlief nach langem, mit Geduld ertragenemLeiden unsere gute Mutter

Anna Dorothea Kunz Wwe.
geb. Flach .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Eugen Kunz und Frau.
Anny Kunz,
Male Kunz .
Therese Platz geb. Kunz.
Hedwig Tröndle geb. Kunz .
Else Bäsch geb. Kunz.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 2 Uhr von der Friedhof¬
kapelle aus statt.

Von Kondolenzbesuchen bitten wir Abstand nehmen zu wollen .

Für die warme Anteilnahme, die
uns beim Hinscheiden meiner lieben
Mutter in so reichem Maße, so liebe¬
voll und wohltuend , in Wort und
Schrift, in Blumenschmuck und Sang
entgegengebracht wurde, sage ich im
Namen der Hinterbliebenen auf diesem
Wege herzlichsten Dank.

Rudolf von Freydorf ,
Oberstleutnant a . D ., Regierungsrat.
DerTraaergottesdlemt für die Verstorbene

findet Montag , den 19 ds Mts ., 9 1/, Uhr vorn ., in
der St , tephanskirche »IUI

Versteigerung u . Freihand¬
verkauf .

Freitag . IB. Wooember , n und 2 ttlir . unddie folaendc « Tnge V0 « in - ia Uhr Knroen -
ftrohe IVISaal , au berrichaltl . Besitz : , « lavier ,l $ »eife « " iincr (etile ), Standuhr . 7 Be -ten.Roßhaarmatra e, Federbetten, ^ Schränke , Kom¬
moden . BiiIt , ersch ran 5, ZI er - , » p te I - , Salon - und
Baucrnnfibe , Stiilile . soias . Cliaiselonane , Oorb -
whbei . i5luraarde obe . Borbanae , Buvv - nttithe .- Wanrn . - Wirae u ' « cfdjtrr . HauSrat ufro .

Zablnngöwcilc wirdb 1Beginn bekanntacaeben .
doitft vereidigt öf .' HtlMier Berfteiierer
IjefUJ , Goethcitrabe 18- Telephon 272«.

Sür
Todesanzeigen

und Danksagungen
ist das

in aNen Kreisen gelesene

Karlsruher
Tagbtatt

sehr
zu empfehlen .

Trauerbriefe und «karten
liefert In kürzester Frist

Verlag <£. F Müller,
Karlsruhe i. 25.

Ritterstraße 1 - Fernsprecher 292

Sinner A G . IÄ &
Ter AufsichtSrat unlerer Gesellschaft bat im Hin -

blick aus die herrschende Notlage , die vielfach auch
unsere Aktionäre trtsst , beschlossen , aui die für das
laufende Äefchäusiabr jit erwartende Dividende
ickon letzt einen Vorschuß in der inntmahlicben
Höhe dieser Dividende auszufchiilten . und zwar>1, Dollar pro Aktie , zahlbar in :>ieichSgoldanl (ollar pro Aktie , zahlbar in ReichSgoldanleihe

r in anderer ,> orm nach unterer Wahl .
SS soll denjenigen Aktionären , die ihren Wohn -

I '

sitz innerhalb 150 km im Umkreis von KarlSru e
h >ben , freistehen , statt des Geldbetrages Lebens -
mittel , u bezieuen .

Ans "« Dollar Dividende entfallen , soweit unser
orrat reicht und nach unserer Wahl : S Pfund
Weizenmehl , oder 8 Pfo . Haierflocken . oder 4 Wfd

Gerstegrauven . oder 8 Pid . Malzkaffee . oder 8 Pfd .
Marmelade . Lieferung frei Wohnort des Empsängers

Der Dividendenschc n pro 1923 ist zwecks Ab -
ftemveluna an eine der Zahiuelleu :

« antiiauL Strans & Co . Karlsruhe .
>Hhctnti «fic Qrebitbant ftUtnlc Karlsruhe .
Rheinisch » QrcOitbant . Mannheim .
Siiddentsch » DtSeonto - KeselliÄ, . Mannheim ,« antlian » (f . Ladenbnra , iVvantfnrt o .C Schlesinger . Trier & Co . » ommandi »-

ncfcCürttnft an » Aktien Berlin vv & Moh -
rrnftrnfie 57 ' 59.

oder an die «>» eIellsehastStasse . Karlsruhe -
Griinwinle . einzusenden .

Divid ' ndcnscheine . aus welche Lebensmittel be

iälle längstens

zogen werden sollen , sind nur bei der Gesellschasts -
kafse einzureichen .

Die Einreichung bat auf alle Käß
btS " 0. November l. I . zu erfolgen . Die Dividenden -
Ichcine werden nat , Abstempelung zuriickgcgcben ,

Karlsruhi - Kriinwinkel , 12 November 1928.Di « Direktion

Zu vermieten
Gegen Hausarbeit gut

möbliertes Zimmer an
zuverläisige Frau oder
Mädchen abzugeben . Näh .
Krieustrane 258 IV.

Miel - Gesuche
GemüMes Selm

mit Einzelpenfion in gut .
Haule d . r Mittel - , Süd -
oder - üdweststadt gegen
ganz oder teihueif . Be¬
streitung dor Haushal «
tunaskonen von Kescheid
Beamten lolort od . pät .aesuiht Angebote unt .
Nr . 65 Jl i. Tagblb . erbet

Büfll
Gesucht

fflr ein ige Stunden des
Abends jüngere « chreib -
frort mit guter Auf -
laffung gäbe und sicher
in der Neverrs .llung von
. Adlers ' Umschau , oder
Mer . ede ? . Erwerbslose
er alten den Vorzug .« ngbvte unt . >' ! r KMI
ins Tagblattbllro erbet .

Kiß . ehrl Mädchen . daS
zu vauie schlaf kann , iür
d . Hauoh . foi . aef . Schrambk«.
Waldstr . 35 <Pelzge !chäit >.

aiftuich
Ein im Rechnungswesen
erfahrener , selbständig
arbeitender junger

Kausmm«
zum sosortigen Eintritt
» «such ». Bewerbungen
unter Nr . 6587 ins Tag¬
blattbllro erbeten .

Stellen. Gesuche
Jling . Kaufmann , biSH. t.
unt Verb , tätig giioeL
zuverl . und ftrebf ., iucht
« tellnng . Angeb unter
Jir . 6-'i38 titfe .>ag blb . erb .

junger , iti-ebiamer
Mann Ende 3ver Jahre
fuchi B « rt ? a » cns »
>» o,t « n . Alles Nähere
nach Uebereinknnit . An -

cboie unter Nr . VS93 ins
agblattbüro .

'
Kapitalien

Geld - Darlehn ?® pi
ii . verschwiegen an . folv .
Perfon a . Ratenriickzahl .
KarlKrämer . Selvstgeb .
Karlsruh« i. B-, Kulngatr . 28
Tel . 4498 Rückporto erb .

Wrliimiiiijetumlt'.n
Ziet )en geblieben
eilt Damenrad bei der
KartoffelauSgabe . Lud -
n>ia « tt»nger , Tel . » «4,« '.itervahnhos .Loliscld
Wiese « strafte . Abgabe
erfolat gegen Srfatz der
VeröffentlichungSgebithr

a
0tt '

Braue rstrah e i La d en .
Herren . « . Damenrad
gut erhalten zu verkauf .
Werner , Schützenftr . 55.

Antike Truhe , oerk.
Zufchriiten unt . ?! r . «5»0
in s Tagblat tb llro erbet .

Herd und Eisschrant
zu verkanseu . Eiien -
lohrstrahe ? , 8— 12 » . 2- 4.

KMMM »
Jlmo SS j PÄWS :
fortige Kasse zu kaufen
« ' ! u ch t . Angebote
unter Nr . «594 ins Tag -

blattb üro erbet en .
Aroher Pnvpenwaae «
»u kaufen ev . geaen Kar -
tofteln zu tauschen ae-
fucht . Angebote unter
Nr S589insTagblattbiiro
Gut erh . Standuhr zukaufen gesucht . Angeb . u .
Nr . S595 ins Tagbl . erb .

Herde ,
weihe u . schwarze , z. vrks

« Saete . Grenzftr . 10.
Nationaltassen
«beide Nnmm . erb .» kauf »

» t> e > Berlin .
« chlüterstr 21 .

I
kMnlssiWWer

oder Vertretung gesucht
Verfügbar 200 gm Wirt -
scha >t » räume . Augebot
unter Nr . 0592 ins Tag -
bl <utbttro .

BB

Verlag C. J . tnüUcc , Karlsruhe i. V .
Mttrrstra ? « I StrnfpnQa W7

Als Eonderabdruck
auS der Pvramide erschien :

Karlsruher küvstlererinnerungen
von Sans Gnd « .

AuS dem Norwegischen überfetzt
von Carsn Lessina .

Preis Grundzahl -
^
40 m

^
al Buchhandels -

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und vom Verlag .

werden dauernd ausgewogen
gegen Barzahlung z .KVGold -
markpr ..̂ tr Güterbahnhof

Lohseld . ÄlieienitraKe
Ludwig Allinger . Karlsruhe . lelephou Sl4 .

Cafe
*

£ Großeg
Sonder -
Konzert

R £ SI " Lichtspiele
Waldstraße

Mittwoch bi « einschl . Preitag

Frauen , die dem Abirund nahe ! ! !
Großer Sit 'enfilm in sechs Akten ,

in der Hauptrolle :
jWildrsd Harris Chaplin

(Die O .ittin Charlie Chanlin ) .

Welche wohWad . Familie
würde tunacn Kunitstu -
dielenden ^ reitis «,e ge-
wahren ? Yrdl . Anaebot .in denNachmittaaSstund .bei Herrn » rof . Bübler ,BiSmarckftr . 14 . Landet -
kunftschule erbeten .

Fatty tn „Alles aus Liebe "
Orotcske In zwei Akten .

Badisches Landestheater .
Mittwoch , den 14. Not . 7 bis ' -.10 Ohr

Sp I 4 50 Volksbuhne J 5

Die lustigen Leiber uon Ulindsor.
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Zweites Matt

Der Goldanleihe -Skandal rnd
der Kleinhandel.

Ran schreibt uns :
Als die Reichsschuldeuverwaltung unter Ver¬

mittlung der Reichsbank vor einigen Wochen
Hur Ausgabe der wertbeständigen Goldanleihe -
niicke schritt , ging ein Aufatmen durch weite
Kreise des Handels und der Bevölkerung , da
» au sich auS dieser Maßnahme endlich einen
Uebergang aus unhaltbar gewordenen Zustän¬
den zu geordneten Verhältnissen im Geldverkehr
^ hoffen zu können glaubte . Diese Erwar -
wngcn wurden nicht erfüllt ? im Gegenteil , wir
^ehen heute vor der Tatsache , daß gerade die
« reise , in deren Händen allein die Goldanleihe
°er Allgemeinheit Segen bringen konnte , durch'
alsche Maßnahmen nahezu völlig ausgeschaltet
wurden .

Der Einzelhandel mutz dem Grossisten und
Lieferanten die von ihm bestellte Ware zumeist
"ach dem Kurs des dem Zahlungseingang fol -
? enden Tages bezahlen , d . h. er bekommt von
seinem Lieferanten nicht etwa den Betrag ver -

schnei , den er einschickt, sondern nur soviel , wie
die Papiermark am Tage , nach dem sich das Geld
»> Händen deS Lieferanten oder seiner Bank
befindet , eben gerade wert ist. Die Differenz , die
M hieraus ergibt , hat in den letzten Wochen
Mst bei beschleunigten Zahlungen durch Post »
Scheck wiederholt bis zum fünffachen des Rech-
"ungsbetrages ausgemacht , sodaß der Einzel -
Wandler wohl den Rechnungsbetrag (umge -
schnei nach dem Kurs des Tages der Absen -
°ung ) voll einsandte , aber zunächst nur ein
'" instel des Rechnungsbetrages gutgeschrieben
Ehielt , während die restierenden vier Fünftel
sich unter der big zu ihrer endgiltigen Zahlung
weiter fortschreitenden Geldentwertung quadra -
" ich und kubisch aufblähten .

Verschärft wurden diese Zustände , die dem
Einzelhandel einerseits eine geordnete Kalkula¬
tion unmöglich machen , andererseits aber in
' hren Folgewirkungen auch die Konsumenten
schwer belasten , noch durch die unerträglichen Be -
dingungen der Banken , die den Ueberweisungs -
Und Scheckverkehr bis zur Unmöglichkeit er -
schweren sowie neuerlich durch die Reichspost -
Und Telegraphenverwaltung . die sich die aller -
größte Mühe gibt , die Geschäftswelt von der
Benützung ihrer Einrichtungen mehr und mehr
Zurückzuhalten . Der Gedanke lag nahe und
wurde selbstverständlich auch befolgt , täglich ein -
Sehendes Geld telegraphisch an die Lieferanten
»u überweisen , um die Folgen der Markver -
chlechterung wenigstens einigermaßen abzu -

' chwächen. Nun hat aber die Reichspostverwal -
^ung dieser Möglichkeit einen Riegel dadurch
vorgeschoben , daß sie die Gebühren für tele -
Sraphifche Geldüberweisungen bis zu 25 und 30
Prozent der zu überweisenden Summe hinauf -
schraubte . Wenn man für die telegraphische" eberweisung eines Betrages von 10 Billionen
nicht weniger als drei Billionen Gebühren an
die Reichspost - und Telegraphenoerwaltung be-
Sohlen mutz , bann überlegt man sich selbstver -
standlich diesen Weg doppelt und dreifach , wenn
°ie Postbehörde noch die Weisung herausgibt , bei
Ueberlastung an den Nachmittagen von dieser
außerordentlich hohen Gebühr nochmals das
Mache zu erheben . Der Handel allein kann
das durch Mißwirtschaft entstandene Defizit der
Reichspostverwaltung auch nicht ausgleichen, ' mit
Und immer noch der Ansicht , daß eine Verkehrs -
Behörde zur Förderung von Handel und Ver -
kehr , nicht aber zu dessen völliger Unterbindung
« a ist.

Der einzige Ausweg aus diesen Zuständen , die
für den Einzelhandel absolut unhaltbar sind ,
wäre die Möglichkeit der Anlegung des täglich
einlaufenden Geldes in wertbeständigen Zah -
lungsmitteln gewesen . Schon sind zahlreiche Lie -
seranten dazu übergegangen , ihre Ware gegen
Papiermark überhaupt nicht mehr abzugeben
Und Begleichung der Rechnungsbeträge in wert -
beständigen Zahlungsmitteln kategorisch zu sor -
dern . Woher aber soll der Einzelhandel diese
wertbeständigen Zahlungsmittel nehmen ?

Die Gefahr ist da , daß der Einzelhandel durch
all diese verkehrten und unsinnigen Maßnahmen
verantwortlicher Stellen , die verschärft werden
durch die rücksichtslose Gewinnsucht gewisser
Kreise , nicht mehr in der Lage ist , die ordnnngs -
wäßige Versorgung der Verbraucher aufrecht zu
erhalten . Wenn die Regierung nicht sofort ein -
schneidende Hilfsmaßnahmen zuguusten des

Ver MUionengarten .
Roman von Rriuhold Ortmauu .

(53) «Nachdrnck verboten )

„Daran also dachten Sie . Herr Kommissar ,
als Sie vorhin davon sprachen , der Täter habe
sich möglicherweise schon in der Villa befunden ,
als die Wieser das Haustor verschloß . Wußte
iie denn nichts von seiner Anwesenheit ? "

„Nein , Herr Staatsanwalt . Der Bildhauer
behauptet , daß er schon längst wieder in seinem
Atelier gewesen sei . Einen Beweis dafür wird
er schwerlich erbringen können , es sei denn , daß
öie Met « Krell in der Lage wäre , feine Angabe

bestätigen . Tie Wirtschafterin hat jedenfalls
nichts von seinem Fortgehen bemerkt ."

,Lst das alles ?"

„In «der Hauptsache — ja . Zu bedenken bleibt
höchstens noch die ein ! »ermaßen ausfällige Tat -
'«che . daß sich Reimers zwischen zwei und drei
Mr morgenS noch nicht zur 3iuhe begeben hatte ,

kam aus die Hills« rufe der Wirtschafterin voll -
orrcfleidet aus feinem Atelier . und

Zwar so schnell, wie wenn er aus irgend einen
Alarm rou der Villa her gewartet hätte . Ich
habe iiic Wieser unauffällig Wer sein Benehmen
angesichts der beiden Frauen auMufragen ver -
Dicht, und sie erzählte , daß seine kaltblütige Ruhe
>>e in das höchste Erstaunen verletzt habe . Er
äußerte weder Ueberrasckung noch Endfetzen und
bewirkte die Verständigung mit Arzt und Poli -

Aei wie jemand , der nicht in der Eingebung des
AugepHlicks , sondern nach einem woHlerwoge -
nen Plane handelt .

"

„Und heute ? Welchen Eindruck gewannen Sie
heute von seinem Verhalten ?"

Einzelhandels ergreift , ist eine Katastrophe un -
vermeidlich . Man möge sich dieser Gefahr be -
wüßt sein und handeln .

Aus Sadett
Der Stand der Herbstsaaten in Baden Anfang

November 1923.
Nach Mitteilung des Statistischen Landesamts

lStatistische Mitteilungen Nr . 10) war die Wit -
terung im Oktober ziemlich unbeständig , in der
Hauptsache regnerisch und außergewöhnlich
warm . Die Bergung der Kartoffelernte sowie
die Ernte der Zucker - und Futterrüben nahm
ihren Fortgang , so daß die Felder für die da
und dort noch rückständige Herbstsaat frei wur -
den . Die Spätkartosfeln erzielten infolge der
nlancherorts hinaus geschobenen Ernte da und
dort , insbesondere in Südbaden , zum Teil höhere
Erträge als man erhofft hatte . Die Knollen sind
sast ausnahmlos gesund aus de» Boden gekom¬
men und Metdungen über Kartosselkrankheiten
sind ganz selten . Die feuchtwarme Witterung hat
den Graswuchs aus den Wiesen gefördert , so daß
sast überall noch eine ziemlich ergiebige Herbst -
weide ausgenützt werden kann .

Die frühzeitig untergebrachten Saaten sind
bei dem guten Wetter ziemlich gleichmäßig auf -
gelaufen , haben sich bis jetzt recht günstig ent -
wickelt und zeigen fast ausnahmslos einen
kräftigen Bestand . Auch die späteren Saaten
kommen rasch voran . An Schädlingen wird aus
mehreren Bezirken zum Teil erheblicher
Schneckenfraß , namentlich am jungen Roggen ,
gemeldet . Auch über Saatkrähen wird verfchie -
deutlich geklagt , während der Mäuseplage an -
scheinend durch die reichlichen Niederschläge da
und dort Halt geboten wird .

*

= Wiesloch , 13 . Nov . Am Donnerstag früh
wurden von der Wieslocher und Walldorfer
Gendarmerie sie ben Personen von Wall -
dorf wegen Aufruhrs verhaftet und nach
Heidelberg transportiert . Das Vergehen der
Verhafteten ist auf die Vorgänge zurückzuführen ,
die sich am Kirchweihdienstag , nachts vor dem
Rathause abgespielt haben . Wie verlautet , wird
gegen weitere vier Beteiligte ebenfalls die An -
klage wegen Aufruhrs erhoben werden .

= Walldorf bei Mannheim , 13 . Nov . In Ab -
Wesenheit der Eltern spielte das sechsjährige
Töchterchen des Taglöhners Karl Schumach er
mit einem dreijährigen Nachbarskinde mit
Streichhölzern . Dabei fingen die Kleider des
Kindes F e u e r . In seiner Angst rannte es ins
Freie , wo die Flammen von einem Nachbarn
erstickt werden konnten . Das Kind erlitt schwere
Brandwunden , denen es nunmehr erlag .

X Mannheim , 13 . Nov . Am Nachmittag des
13 . November , beginnend um 1 .45 Uhr , wurden
abermals verschiedene Lebensmittelge -
s ch ä f t e in der Neckar - und Altstadt , ebenso aus
dem Lindenhof wie auch in Käfertal und Neckar -
au von Trupps von Erwerbslosen heim -
gesucht und die Inhaber zur Hergabe von Le¬
bensmitteln genötigt . Inwieweit Gewalt ange -
wendet wurde , steht noch nicht fest. Die Polizei
wurde in Kraftwagen und zu Fuß sofort ein -
gesetzt . Zahlreiche Verhaftungen sind bis jetzt
erfolgt .

= Breisach , 18. Nov . Der 2S jährige ledige
Landwirt Anton Berti aus Oberrotweil ver -
unglückte in der vorigen Woche unweit des Jä -
gerhofes dadurch , daß er mit einem selbstver -
sertigten Spreng stück fischen wollte . Berti
hatte eine Bierflasche mit Pulver gefüllt , mit
Sprengkapseln geladen und wahrscheinlich mit .
einer Zündschnur zum Entladen gebracht . Das
Sprengstück entlud sich zu früh und die ganze
Sprengladung ging ihm ins Gesicht . Der Un -
glückliche , der erst am andern Tag bei vollem
Bewußtsein gefunden werden konnte , st a r b auf
dem Transport .

— Wasenweiler (bei Breisach ) , 18. Nov . Vor
einigen Tagen st ü r z t e der 80 jährige Franz
Josef F l e s ch von hier auf dem Heimwege in
der Dunkelheit einen 8 Meter hohen Rain hin -
unter , wo er in schwer verletzten Zustande bis
zum andern Morgen liegen blieb . Flesch erlag
noch am gleichen Tage den erlittenen Verletzun -
gen .

„Ungefähr denselben . Er äußerte woHI sein
tiefes Bedauern «Iber das Schicksal der Frau
von RiPipler , aber ick) hatte nicht die Empsin -
'dintß , daß ihm dies Bedauern von Herzen käme .
Er schien vielmehr mit anderen Gedanken urt
Sorgen beschäftigt , über die er sich natürlich nicht
aussprach . Seine Antworten wie sein gai « es
Wesen trugen allerdings den Charaikter einer
gewissen Freimütigikeit . Inwieweit das viel -
leicht nur Berechnung uwd Schaivfpielerei war ,
entzieht sich vorläufig meiner Beurteilung .

"

.^ Bissen Sie auch , daß er ganz vermögenslos
ist ?"

„Ich hatte noch nicht Zeit , mich danach zu er -
kundigen , nahm eS aiber von vornherein an .

"

„Es verhSlt sich in der Tat so . Frau von Ripp¬
ler hatte ihm das Atelier aus ihren ? Grundstück
einrichten lassen umd es ihm ohne jede Entschä¬
digung eingeräumt . Inwieweit sie ihm etwa
noch darüber hinaus WMtnten erwies , ist mir
nicht bekannt . Aber man weiß ja ungefähr , wie
es um die wirtschaftliche Lage eines noch un -
berühmten Künstlers bestellt ist."

„Auch das ist ein Umstand , den man bei der
Beurteilung der Sachlage im Auge behalten
muß . Trotzdem bin ich nicht der Meinung , daß
Reimers es aus einen gemeinen Diebstahl ab -
gesehen haben könnte . Ich meine , auf einen
Diebstahl r -on Gelt » oder Wertsachen . DaS
traue ich ihm denn övch nicht zu . Wenn sich aber
crn itteln liefe , ch er etwa ein Interesse an
irger .dnelchen , von Frau von Rippler in ihrem
Schreibtisch verwahrten Papieren haben konnte ,
so würde sich mein Arrroohn wahrscheinlich zu
einem sehr bestimmten Verdacht auswachsen ."

„Warten wir aMo ab . was der Herr Unter -
fnchuflip» richtet herausbringt . Sie haben selbst -
verständlich ncch nichts gegen den Bildhauer
unternommen ?"

^ Staufen , 13 . Nov . Bei der gestrigen Bür -
germei st erwähl wurde Rechtsanwalt L e -
derle , der von den Demokraten und Sozial -
demokraten als Kandidat aufgestellt worden war ,
zum Bürgermeister gewählt .

— Jmmendingeu , 18 . Nov . Der elektrische
Stromwart Karl Neefs kam bei Ausbesserun -
gen einem schadhaften Transformator der Stark -
ftromleitung zu nahe und wurde getötet .

X Vom Hochblauen , 18 . Nov . Der in Tours -
ftenkreifen bekannte Blauenvater Taver Steh -
lin ist nach längerer Krankheit im Alter von
82 Jahren gestorben . Stehlin war der erste
Blauenwirt und hat Tausenden von Wanderern
Unterkunft und Verpflegung gewährt .

— Allensbach lbei Konstanz ) . 13. Nov . Das in
der Nähe von Hegne gelegene Wohn - und Oeko -
nomiegebände der Landwirte Mai er und
Müller sind durch Feuer vollständig , er -
st ö r t worden . Die Brandursache ist noch nicht
aufgeklärt . Außer dem Viehbestand konnte gar
nichts gerettet werden , so daß sich die Brandge -
schädigten in einer überaus schlimmen Lage be-
finden .

= Konstanz . 13 . Nov . Anläßlich deS S00 -
jährigen Jubiläums der Heiligsprechung
des Bischofs Konrad von Konstanz , das in den
Tagen vom 22. bis 25. November hier gefeiert
wird , werden sechs Bischöfe und zahlreiche geist -
liche Würdenträger aus Deutschland , der
Schweiz und Oesterreich zur Teilnahme am
Feste erwartet . Die Katholiken der Stadt Kon -
stanz bereiten das Fest mit Eifer vor . Die
Jnnenrestauration der Münsterkirche wird eben -
falls zum Feste fertig sein , so baß das Gottes -
haus zum Empfange der zum Grabe des Heili -
gen Konr .id Wallfahrenden sich in einfacher , aber
würdiger Schönheit darbieten wird .

— Konstanz . 13 . Nov . In einer in Singen
sHohentwiel ) abgehaltenen Besprechung
zwischen deutschen und schweizerischen
Zoll - und Bahnbehörden wurde die
Paß - und Zollkontrolle auf der Strecke
Singen —Schaffhausen erörtert . Das Ergebnis
der Besprechung war , daß der lauge unliebsame
Halt der Schnellzüge in Gottmadingen unter ,
drückt und nach Sinaen verlegt wird , wo die
deutsche Paß - und Zollkontrolle im stehenden
Zug vorgenommen und schweizerischerseits in
den fahrenden Zug zwischen Sinaen und Schafs -
hausen verlegt wird . Die deutsche Zoll - und
Paßbehörde hat ferner die Absicht , bei den Zügen
Schweiz —Deutschland die Zoll - und Paßkontrolle
im fahrenden Zug vorzunehmen .

KusMachbarisnbern
-- Homburg , 11 . Nov . Kürzlich ereignete sich

auf der Straße von Erbach nach JägerSburg ein
Zusammen st o ß zwischen zwei Radfahrern ,
die ohne Licht fuhren . Infolge des Nebels ließ
sich der Zu sau wen stoß nicht vermeiden und der
4Sjährige Gastwirt Schicker blieb infolge des
Zusammenpralls tot auf dem Platze llegen .
Der andere Radfahrer , Gipser Hey aus Wa >ld-
mvor , kam mit erheblichen Verletzungen am
rechten Bein und am Kops davon .

klus üemStaötkmle
Der Handel mit werkbeständigem Geld.

Unlautere Elemente sind zurzeit an der Arbeit ,
die vu?m Reich , vom Staat und der Industrie
— teilweise mit großen Opfern — geschaffenen
wertbeständigen Zatilungemittel zu hamstern
und nusMlciusen . Es ist » orgerctinrawit , baß
StraßensPelulanteu sich an die Arbeiter nach der
Lohnzahlung heranmachten , um ihnen das euiip-
fangene ivcribcständige Geld unter allerlei Vor -
Siegelungen wieder abgulocken , zum Teil gegen
hohes Aufgeld mit Papiermark abzukaufen . Es
ist auch vorc <komgnen , daß nnier den Arbeitern
selbst nach dem LoHnempsang sich eine regel -
rechte Börse bildete , bei der — nach bekanntem ,
vielyelastertem Muster — ein schivunghaster
Handel miit dein wertbeständigen Geld getrieben
wurde . Tie Arbeiterfchast kann nicht genug
vor solchem ? Treiben gewarnt werden : denn was
diese üblen Spekulanten tun . ist geeignet , die
Lohnempfänger um die Borteile der Einführung
wertbeständigen GeNes zu bringen . Das wert --
beständige Geld ist notwendig , ja ganz unent -
bchrliich . wenn dem Arbeiter sein Arbeitsoer -

„Nichts weiter , als daß ich z>wei meiner tüch°
tigsten Beamteu mit feiner Ueberwachung be-
traute . Wir müssen über sein Tun und Trei -
beu unterrichtet sein und müssen wissen , mit
wem er venkcchrt .

"

„Das iist klug gehandelt . Uebrigens hoffe ich .
daß Sie sich durch Gleise, immerhin noch recht
schwache Fährte nicht von der Verfolgung etwai -
ger weiterer Spuren abhalten lassen ."

Der Kommissar lächelte ein wenig .
„Ich müßte mich schlecht auf mein Fach ver -

stehen , wenn ich mich solcher UnterlassungsWu -
den schuldig wachen könnte . Meine Svlirhunde
sind nach allen Richtungen hin ausgeschickt , um
ihre Nachs« rsckunfen in Kaschemmen und au
anderen Tresspunkten bekannter Einbrecher an -
zustellen . Auch einen Nessen der Ermordeten ,
einen Herrn von TroKkau , habe ich zu morgen
vorgeleden . Auch er ist gestern in der Villa an
der Platanenftraße grwefen und nach der Mei -
nung der WirMvsterin allem Anschein nach in
Unfrieden von seiner Tante geschieden .

"

Lahmer machte eine abwehrende Geste .
,/Es ist ja möglich , daß er Ihne » wertvolle

AuSWnfte geben kann ! als Täter kommt er
natürlich nicht in Betracht . Ich kewne ihn per -
sünlich und weiß vom Hörensagen , daß er ein
etwas leicktserttger Herr ist . Aber ein Dieb
oder ein Mörder — nein , gang ausgeschlossen !"

„Ich werde die Befragung «des Herrn auch
nicht irnier diesem' Gesichtspunkte vornehmen .
Meine .Hoffnung ist , von ihm etwas nÄieres
Wer dos Verhältnis seiner Tante zu dem Bild -
Hauer ReiwerS M erfahren .

"

.Damit weiß ich nun wrfjl alles , was Sie
selbst bis jetzt in Erfahrung gebracht haben . Ich
gestehe , .daß ich aus das Ergebnis Mrer weite -
ren Nachforschurgeu äußerst gesaunt bin . —
Mer noch eines ! Die verletzte Gesellschafterin
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dienst wirklich gesichert werden svll. Das Land
Baden und auch die Industrie selbst haben sich
bemüht , durch Herausgabe wertbeständigen Not -
geldes , das durch Hinterlegung von Goldwerten
bei der Reichsbank gesichert ist , der Arbeiterklasse
ihren Verdienst zu sichern . Die Schaffung der
wertbeständigen Geldscheine in der nötigen
Menge ist aber schon rein techuffch erst alluxLh -
lich möglich ; im Anfange wird das wertbestän --
dige Geld noch sehr knapp sein . Die größte Ge -
fahr ist aber dann , daß Spekulanten das wert -
beständige Ge >ld hamstern , statt daß es seine
Aufgabe erfüllen /kann , in alle Kanäle des Kloin -
Handels hineinzufließen und es dem Vobk zu
«rwöglichcn , seine Arbeit in Lebensmittel und
sonstige Vedarsisgegenstäude un ^ utawichen . Die
Arbeiter haben das größte Interesse daran , daß
die PaPiermarvwirtischast aufhört , daß das neue
Geld nicht in S >pe? ulantenhände kommt , sondern
daß es restlos dem Kleinhandel zufließt , damit
dieser seine Funktion der Gliterverteilung aus -
üben kann .

ch
Vom GepLcktarif . Vom 20. November b. I .

an wird der Gepäcktarif der Reichsbahn da -
durch ermäßigt , daß er nach dem um 80 Pro -
zent erhöhten Eilguttarif verrechnet wird . Als
Mindestsracht werden 20 Pfg . erhoben . DaS
Mindestgewicht von 10 Kilogramm bleibt be¬
stehen .

Reichsbahuuotaell». Die von der deutschen
Reichsbahn zur Behebung der Bargeldmittelnot
eingeführten allgemeinen Notgeldscheine werden ,
wie nochmals hervorgehoben sei . an allen Kassen
der deutschen Reichsbahn und Postanstalten alS
gesetzliche ? Zahlungsmittel angenommen . Auch
die Reichsbankstellcn sind von der Reichsbank -
direktion ermächtigt , die Scheine als Zahlungs¬
mittel anzunehmen . Dagegen muß der Gel -
tungsbereich der von den einzelnen Reichsbahn -
direktionen ausgegebenen Geldscheine zur Ver -
meidung einer gesteigerten Unsicherheit im Gelb -
verkehr auf den Bezirk der Reichsbahndirektion ,
die die Scheine ausgegeben hat , beschränkt biet »
ben .

Steuerfrei . In der Woche vom 11 . bis 17 . No -
vember ist für einen Unverheirateten ein Ein -
kommen von 4^ Billionen Mark steuerfrei . Ein
Verheirateter mit 2 Kindern hat keine Steuer
zu bezahlen , wenn sein Lohn in der genannten
Zeit 12 Billionen 263 Milliarden nicht übersteigt .

Borschuß für Erwerbslose . Der Reichsarbeits -
minister hat die Länder ermächtigt , auf die Er -
werbsloscnuntcrstützuugssätze der laufenden
Woche einen Vorschuß in der einfachen Höhe des
vorwöchigen Betrages auszahlen zu lassen .

Das beschlagnahmte Vermögen in Amerika.
Der stellvertretende amerikanische Treuhänder
für beschlagnahmte feindliche Vermögen , W . W .
Wilson , der sich zurzeit,in Berlin aufhält ,
mird sich diese Woche nach Frankfurt a . M . be¬
geben und dort im Hotel „Frankfurter Hof " am
16. und 17. November , von vormittags 0 Uhr ab ,
für die Interessenten in Sachen der F r e i g a b e
des in Amerika beschlagnahmten deutschen Ver -
mögens zu sprechen sein .

Ei » c badische Briefmarke von 1851 wurde in
diesen Tagen in Pariö zgunsten der Repara -
tionsrechnnng für 120 000 Franken versteigert .
Nicht nur Bücher , auch Briefmarken haben ihre
Geschichte . Die wertvolle Marke , die nur in
drei Stücken den Druckstock verlassen hat . stammt
Kms der Briefmarkensammlung eines öfters

reichischen Grasen , der sie mit einer ganzen
Sammlung Wilhelm II . geschenkt lmtte . Wäh -
reud des Krieges war dieses Geschenk an den
ehemaligen Kaiser in Frankreich und verfiel der
Beschlagnahme .

DaS neueste Gesetz - und Verordnungsblatt
<Nr . 78) enthält u . a . Verordnungen über die
Aenderung der Begnadigungsverorduung , über
die Ausführung des Betriebsrätegesetzes , über
Kostencrhöhungen in Heil - und Pflegeanstalten
und über Gemeindcgerichtskosten .

Tödlich verunglückt ist der Werkmeister Karl
R o s , der in der Zündhütchenfabrik Geuschow
in Durlach mit einer geladenen Pistole sich be-
schästigte . Die Waffe entlug sich plötzlich . Ros
wurde von der Kugel so schwer verletzt , daß er
im Krankenhaus starb .

Chronik der vereine.
Atvenverew nnd Skiclnb bereiteten am vergangenen

Freitag abend den äufterst zahlreich erschienenen Mit -
I gliedern einen grohen Genuk . Der Redner . Herr
I Nögner aus Freiburg , verstand eö in fesselnder

heißt Meto Krell . Es ist doch nicht etwa die -
selbe , die in dem großen FaMspi «lerpr »zeß
SpieMann eine so zweiseilhaft « Ugur als Ent -
lastunigSgeugin gewacht hat ?"

,^ a , es ist dieselbe . Sie war damals als
Bardame in dem Lebeweltrestaurant tätig , wo
sich die gefährliche Spieler - und Gauuergesell -
schast sniÄmmen '.zusinden pflegte . Daß der Hock,
stapler , den ich noch heute für den Hauptschul¬
digen hailte , mit einer lächerlich geringen Strafe
davon kam . hatte er einzig dieser Zeugin zu
danlken . der man die Unwahrheit ihrer Aus¬
sagen nicht nachweisen konnte .

"

„Ihr — und der Geschicklichkeit deS Herrn Dr .
Madelung « der die saubere Gesellschaft vertei -
diigte. Wie in aller WM aber kom-mt die ,MLne
Meta "

, so hieß sie ja wchll in chren Krei 'en , in
das ehrsame Bürgerhaus einer Frau von
Rippler ?"

„Daraus weiß ich keine andere Antwort , als
daß sie sich vielleicht in der Zwischenzeit gebessert
hat . Unmöglich ist c-s ja nicht . Sie ist noch jung
und hat sich mögllicherweise von den schleebteu
Einflüssen frei gemacht , die damals auf sie wirk -
ten . Jedersialls bin ich überzeugt , daß die alte
Taue , die recht mißtrauisch gewesen sein soll,
sie nicht ohne sorgfältige Prüfung zu ihrer
Hauslgenvssin gemacht hat .

"

„Nun , koffentlich ist die Verletzte selbst baW
imstande , Auskunft zu geben . Wir würden da¬
durch vielleicht mit einnn Schlage aller Un -
gewißhcit enthoben fein .

"

„Die Missichten sind , wie gesagt , gering - Pro -
fessor Lau berger mochte mir so guit wie gar
keine Hoffnung . Aber auch ärMiche Autoritä -
ten können sich bekanntlich täuschen .

"

iSortfetzuug folgt .)



31t. 314. Seite 6 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 14. November 1923 Zweites BlattRvde über seine SNfabrten in Tirol und der Schwei »
zu berichten . Ausgezeichnete Lichtbilder , die von dem
künstlerischen Verständnis des Vortragenden beredte ?
Zeugnis ablegten , ergänzten das gesprochene Wort . Mit
großer Befriedigung hörte die versammelte Gvortge -
meinde , welch allgemeiner Anerkennung sich die noch
immer um den Skisport und den AlviniSmuö tätigen
Mitglieder Professor K o h l b e v v und Professor Dr .P a u l ck e überall erfreuen . War es doch Pros . Kohl -
hevv , der als einer der ersten auf Schneeschuhen den
Feldberg bestieg , während Pros . Paulcke durch die Be -
Neigung des OberalvftockS den Beweis erbrachte , daßder Ski auch im .Hochgebirge Verwendung finden kann .Der Vortragende versäumte aber auch nicht , daraus hin »
zuweisen , dah Hochland - Skisahrten mit Gefahren ver -
bunden sind , und dab sich der Skiläufer nur dann ins
Hochgebirge wagen soll , wenn er genügend alpine Er -
fahrung besitzt und einen zuverlässiaen Freund als Be -
gleit « bat . Dann aber stärken solche Touren nicht nur
Gesundheit und Willenskraft , dann find sie für Leib und
Seele ein ewiger Jungborn .

Veranstaltungen.
Beribooen -Sonatenabend . Der »weite Beethoven -

Sonatenabend von Frau Dr . S a ch s - Z i t t e l und
Herrn Dr . Karl Brückner findet am SamStag , 17.November , abend 8 Uhr , im Saale des Konservatoriums
statt . Zum Vortrag gelangen die Sonaten Nr . 10 , 8.7 und 4. Besonderes Interesse wird die Sonate Nr . lgerwecken , die dem berühmten Geiger Rode gewidmet ist.Karten In der Musikalienhandlung Fritz Müller .

Standeeinich-Auszügc.
Todesfälle . 11. November : Rich. Voigt , Kauf »

mann , Eheman , alt 58 Jahre : Wilh . Korn . Schloffer ,Ehemann , alt 03 Jahre . — 12. November : Laura Kath .B l u ck . alt 27 Jahre . Ehefrau des Ref .-Lok .-FührerSAlbert Bluck : Heinz , alt 5 Monate 18 Tage . Vater Karl
Edinaer , Eifenbreber : August Beichel , Zchrist -
sever . Ehemann , alt 58 Jahre : Gust . Gerlach . Han .
delsvertreter , Ehemann , alt 45 Jahre . — 18 . November :Pauline Ratzel , alt 43 Jahre , Ehefrau deS Gärtner !
Gustav Adolf Ratzel .

Schule unö Kirche
Keine Uebernahme von Lehrmnispraktikanlen .
Das badische Unterrichtsministerium hateinen Erlaß an die Direktionen sämtlicher badi -

scher Schulen heran ? ,5e>ffeVen, worin mitgeteUtwird , daß mit RÄcksicht auf den beabsichtigtenAbbau ven Beamtenstellen , und da für die
nächste Zeit kein Bedarf Möhr vorfanden ist , so-
wohl für die im Vorbereitungsdienst stehe lüden ,als auch Wr die derzeitig vertragsmäßig ver -
wendeten LechramtsPraktikanten voraussichtlichkeine Iledernahmen stattfinden können .

Aus der Landeskirche.
Die evang . Kirchenregierun « ist im Begriffe ,eme wichtige Neuerung einzuführen . ES sollennämlich die Kirchensteuern lLandes - und

Ortstirchensteuern » in Zukunft durch eigene Er -
Heber eingezogen werben . Die Äirchenrcgierunghat Verhandlungen mit den in Betracht kommen-den Behörden des Staates und des Reiches cin-geleitet unb die Kirchengemeinberätc und Kir -
chenvorstände aufgefordert , alsbald die Bestel -
lung von Kirchensteuererhcbern ins Auge zufassen . Neben bewährten früheren Kirchensteuer -erHebern könnten auch Steuereinnehmer und Ge,meindercchuer in Betracht kommen. Wie die
Kirchenregierung bekannt gibt , wird der Umfangder Erheberbezirke der gleiche sein, wie er füherwar . Die Einziehung der Kirchensteuer durcheigene ErHeber soll für das laufende Erhebungs .jähr geschehen.

Die auf den Gemarkungen Karlsruhe , Mann -heim , Heidelberg , Pforzheim und Weinhcim ge¬legenen evang . Kirchengemeinden haben sich zurgemeinschaftlichen Ausübung des BesteuernngS -
rechts als Zweckverband zu einer Gesamt -
kirchengemeinde vereinigt . Zur Bildung dieserZweckverbäude wurde die staatliche Genehmigungerteilt .

Für den Bich- und Bettag hat der evang . Ober -kirchenrat folgende Texte bestimmt : Math . 23,57- 39 vormittags ) und Hebr . 10 , 22—25 <nach¬mittags ». n.

Schlüsselzahlen des 14 » Itovemb .
BadifSer Einzelhandel : 200 (Vortag 150) Milliarden .
Badischer Einzelhandel : 150 lBortag ISO ) Milliarden .
Karlsruher TenerungSzahl «mit Bekleidung ) : Stichtag5. Nov . 103 088 604 924,16 lVorw . 18 923 019 035,74 ) .
Badilche Landeöiodexzisser lmit Bekleidung ) : Stichtag5. Nov . 100 820 938 838 ,84 lVorw . 14 628 837 055 .57) .
Badiick « Landeoiiideiczssser lohne Bekleiduna ) : Stichtag5 . Nov . 86 387 225 140.79 (Vorm . 12 688 282 048,42 ) .
Reichsinderziffer : Stichtag 5. Nov , 98 500 000 000 (Vor¬woche 18 671 000 000) .
Groslhaiidelsiude, : Stichtag fl. Nov . 129 000 000 000

(Vorwoche 18 700 000 000) .
Goldumrechnuugösatz für die Neichsstenern 200 Milliard .
« oldmark : 200 500 000 000.
Schlüssel,ahl der Reichsbahn : Für 14 . Nov . 200 Milliar -

den (gültig von Mitternacht zu Mittcrnachil .
Mittelbadilche Brauereie « : Ab 5. November Goldmark -

vreise . Faftbier ie hl 25 Ji ( 1.50 ) für Lagerbier .32 Jt (1 .50) für Exvortbier . Flaschenbier sür Pri -
vate 0.7 Liter Lagerbier 0 .80 Jt (0,01 M) , Exvort -
bier 0,88 (0.01 ,/t \ . Die Zahlen in Klammern be -
deuten den Zuschlag für Genicindebierfteuer : die
20vrozentige Reichsbierlteuer ift in den Brauerei ,
preisen inbegrislen

Badischer V)astn >irteverband : Ab 14 . November Gold -
markrrcise : ' />» Liter Lagerbier 15 Psg .. »/in Liier
Exrortbier 20 Psg . . % Liter Weihwein 40 Psg . ,
% Liter Rotwein 45 Pfg . Esse» in Kleinbetrieben
200 , in Mittelbetrieben 250 Milliard . (Papiermark ) .

Bat »i !che Hoteliaduktrie 200 Milliarden .
Badilibeö Landestheater : Für 14 . Nov . 200 Milliarden .
Volksbühne : Gutschein sür 1».— 19 . November 320 Mil¬liarden , Verwaltungsmarke 4,5 MWiarden .

deS Verein » deutscher Zeitungsverlegerfür Auieigenausträge : 250 Millionen .Schlüssel, - bl sür das Ruckdruikgewerbe : 10,025 Milliard .
NnchhLndlerschlüsselzahl : 215 Milliarden .

Tagesanzeiger.
Mittwoch , den 14 . November 1928.

Bad . LandeStheater : „ Tie luftigen Weiber vonWindsor " . AbcndS 7—^ 10 llhr .
Städt . Konzertbau » : Badtschc Lichtspiele : „ Fried¬rich schiller ". Nachmittag « 4 und abends 8 Uhr .Residenz - Lichtspiele : Neues Programm .Caf -i deS WestenS : Grobe ? Sonderkonzert . AbdS .S^ UHr.

MrtMafts - unö Hanöels - Aettung
Die Goldmark

am 13. Nov. berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar ---- 4 .20 Mk.

Vorkriegswert,
200 500 000 000 Papiermark .

Goldanleihe . . . . 840 Milliarden
Zuteilung ca. Vt Prozent .

Dollarschatzanweisungen — Milliard.

Aufsichtsrat und Treuhand.
Bon H. C . Blassa , Mannheim , Syndikus des

RHein -Neckar-Konzerns und „Colnm -bus ".
Die derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse

erschweren dem einzelnen Gewerbe - und Han -
delstrerbenden , sich zeitgemäß zu entwickeln.DieS ist auch die TriMeder des Ausammen -
Muffes in irgend einer GeseMchastssorm. Die
Anforderungen an die Betriebskapitalien sindderartig enorm und unstabil , daß der Betriebs -
chef nicht in der Lage ist . auch nur sür acht TageFestordres hereinzunehmen oder aufzugeben .Der einzelne Unternehmer sucht Rettung in der
Gesellschaftsform , und da solche ihm in der
Hauptsache aus finanziellen Gründen in der
Mtieimelellschaft geboten wird , so wird diese Ge -
sellschastsart vorgezogen . Die Gründung vonA .-G . sind deshalb heute an der Tagesordnung ,weil Industrie und Handel nur durch den Au-
sammenschlnh in der Lage sind , die gestelltengroßen und schweren Aufgaben zu lösen. Die
Zeit schreitet aHer so rapid weiter , daß die Ak¬
tiengesellschaften sich wiederum unter sich vereint -
gen und sich zu Konzerns zusammenschließen.Der Kampf , der meist aus politischen Gründen
gegen die A.-G . und Konzerns gefügt wird , ist
nicht berechtigt und erfolgt in vwlliaer Sach¬unkenntnis : denn ohne Kapital und Organifa -
tionstalent kann ein Unternehmen sich niemalsentwickeln, andererseits «rolle man nicht ver -
gessen , das, diese A . -G . und Konzerne — Millio -
ncn Deutschen Brot geben.Die A . -G . und Konzerne sind die Fördererun -sereS Exportes , ohne den die deutsche Indn -
strie nicht lebenSMig ist , weil der einzelne Ge-
iverbetrcibenöe nicht die Mittel besitzt , mit der
erforderlichen Propaganda der ausländischen
Konkurrenz erfolgreich entgegenzutreten .Der AuffichtSrat ist bekanntlich als Kontroll -
organ bestellt und trägt als solcher die gesetzlich
ftstgelegte Verantwortung . Die wenigsten Mit -
glieder dieses Organs sind sich der Wichtigkeitund Schwere ihres Amtes völlig bewußt , denneine große Zahl von Fällen ist bekannt , indenen sich AmMtSräte grober Pflicht« erlebun -
gen in ihrer Eigenschaft als Kontrollorgan schul-
dig gewacht Haben. Zum großen Teil ist mauin den mit der Airssicht betrauten Kreise« , deren
Mitglieder oft tüchtige Finauzlente , Juristenund Ingenieure , aber schlechte Kontrolleure
sind , zu vertrauensselig , und mancher kennt den
Grad seiner Rechte, die Dumme seiner Pflich-
ten , das Gewicht seiner Verantwortlichkeit nichtoder unterschätzt sie .

Bedenkt man , daß die Aufsichtsräte . die in der
Regel als Kollegium tagen , nur in längerenPerioden zusammentrete » , meistens nur einige -
mal im Jahre , sehr oft sogar nur ein - biö zwei-mal jährlich , und zwar einmal zur Abnahme der
Semestralrechnung und das andermal zur Prü¬
fung der Iahresschlußbilanz , dann muß man sichsagen, daß ein solches Au ?sichtsvrgan nicht Möhr
zeitgemäß ist . In einer Zeit , wo fast jede Fa¬milie , wenn sie noch über einige Billiöuchen » er-
fügt , am Effektenmarkt spekuliert , ist es Pflichtdes Reichstages , dem Gesetz die Macht zu ver -
leihen , daß die A -G . und Konzerne verpflichtetwerden , neben dem Organ des Aussichtsrates
die Kontrolle durch Treuhandgesellschaften in
mindestens vierwvchcnttichcu Perioden vornel »-wen zu lasten . Auffichtsratsmitglieder . 'die sichder Berauw 'ortung bewußt sind, würden diese
gesetz 'liche Bestimmung mit Freuden begrüßen .Diese Einrichtung wäre eine große Erleichte -
rung und eine gewisse Sicherheit und wenn dieTantieme etwas gestürzt wird , um damit die
RevisionAkosten zu bezahlen , dann gingen die
Kosten der Treuhand aar nicht zn Lasten der
A .-G . Aussichtsräten , die infolge Inanspruch -
nähme wegen manaelnder Kontrolle bei Zukam-
menbrüchen v>on MtiengeseMhaften ihr Ver -
mögen opfern mußten , sollte dies als Warnungdienen .

Die Bestimmung deS § 266 H .G .B . gestattetder Generalversammlung , Revisoren zur Prii -
fung der Bilanz oder znr Prüfung von Bor -
gangen bei der Gründung oder Geschäftsfüh-
rung zu bestellen, allein der erste Absatz des
8 206 ist zu umständlich : .Die Generalversamm -
lung kann mk ", Der weitere Teil der Bor -
schrift trifft nur die Anordnung für ganz be-
stimmte Fälle , schafft also nur Geleaenheits -
revisoren . Bon dieser Bestimmung kann alsoeine nachhaltige Wirkung nicht erwartet werden .Der § 346 Abs . 1 besagt - .Der AuDchtSrat hatdie Geschäftsführung in allen Zweigen der Ver -
waltung zu überwachen und sich zu dem Zweckevon dem Gange der Angelegenheiten der Ge-
sellschaft zu unterrichten . Er kann jeder Zeitüber diese Angelegenheiten Berichterstattungvon dem Borstande verlangen , selbst oder durcheinzelne von ihm zu hestimmende Mitglieder dieBücher nnd Schriften der Gesellschaft einsehen,sowie den Bestand der Gesellschaftskasse und die
Bestände an Wcrti 'Nvicren und Waren unter -
suchen . Er hat die Iabresrechnnngen , die Vi -
lanzen und die Vorschläge zur Gewiun -vertei -
lung zu prüsen nnd darüber der Generalver -
sammlung Bericht zu erstatten . Er hat eine Ge-
neralversammlnng zu berufen , wenn dies im
Interesse der Gesellschaft erforderlich ist. Die
Mitglieder deS AufsichtsrateS können die Aus¬
übung ihrer Obliegenheit ? « nicht anderen über¬
tragen ." Der Gesetzgeber hat in dieser Bestim -
m»ng übrigens nnr das Mindestmaß der Pflich-
ten des AussichtSrates geregelt . Der Aufsichts-rat kann jedoch im Gesellschaftsstatut sowohl sei-

nen Pflichtenkreis wie seine Kompetenzen er-
weitern . Was in anderen Staaten möglich ist,und seit Jahrzehnten mit bestem Erfolg « in-
geführt , müßte endlich auch in Deutschland zur
Geltung kommen. Es ist lebhaft zu bedauern ,daß in Deutschland keine Bücherrevision im
Sinne einer Institution wie sie England hat ,
Fuß gefaßt hat . Das H .G .23. von 1861 kannte
keine RevisionsMicht . Man vergißt , daß bei
A . -G . die Buchführung die Seele des ganzen
Geschälftsbetriehes ist. Nur durch eine sachver -
ständige und unabhängige Revision im Rech-
nungswesen kann eventuell Auswüchsen mit Er »
folg entgegengetreten werden . Es ist bedauer -
lich und verfehlt , daß das Gesetz in Deutsch-
land die Zwangsreivision nur ben Erwerbs -
und Wirtschaftsgenosseirfchaften auferlegt hat .Die Bankkatastropchen und Zusamimenbrüche vonA. -<S . , sowie auch die Prozesse gegen Vorständeund Aufsichtsräte in den letzten Jahren haben
gezeigt , wohin man mit den heutigen Bestim -
mungen kommt. Auch nicht in einem einzigen
Prozeßsall konnte man feststellen , daß der ?luf -
sichtsrat sich bewährt , baß er seine Aufgabe ge -
löst habe , vielmehr hat er als Kontrollorgan
versagt und seine völlige Ohnmacht aktenmäßig
«besiegeln müssen.

Eine wirkliche Kontrolle kann nur von wirk -
lichen Buchführnngslsachverständigen , d . h . von
Leuten ausgeübt werden , die sich berufsmäßigmit dem Wesen der BuchlisMrunq befassen. Nicht
lebensfremde , sondern lebensknndige Männer
müssen die Bücherrevisoren sein . Ohne Zweifelwür ^ e ei " Verband als Bn ' '̂ errevisionsinstanz
im Aktienwesen großes z>u leisten imstande lein .Der Aussichtsrat würde aufhören , als Revisions -
orgau eine Rolle zu spielen , die ihm absolut
nicht liegt und auch gar nicht liegen kann . Dafür
wird er mit NM so größerer Energie seine ge -
schäftliche Erfahrung bei der Verwaltung des
Unternehmens , sür das er verpflichtet ist , nutz-
bar machen können . Hierbei könnten die Treu -
Hand- nnd Revisionsgesellschaften den willlkom -mensten Grundstock abgeben . Das Institute
ok charteres accountants in England NNd die
Entwicklung der Aceountanen könnte als Vor -
bild genommen werden .

An der Spitze jeder A . -G . steht nach dem eng-
li 'chen Aktienrecht ein Board of Directors . Diese
sind nicht mit den Vorständen zu verwechseln,wie sie das deutsche Aktienrecht kennt und die
in England Manager genannt werden . Der
Board of Directors vereinigt vielmehr in sich
Vorstandsbefngnisse und gleichzeitig Rechte eines
AufsichtsrateS . In bestimmten Fällen steht über
ihm die Generalversain -mlung der Aktionäre ,denen die Revisoren zur Seite gestellt sind . In
England sind die A. -G . weit verbreitet . Die in
Deutschiland festgesetzten schweren Gründungs -
bedinaungen und die Normativvorschriften fürdie Bilanz nach Art 8 Ml des H.G .B , sind inEngland nicht bekannt , und darauf dürste auch
die große Zahl der A.-G . in England zurück-
^ufWreu sein. Dort ist auch nicht, wie in
Deutschland , der Nennwert der Aktie auf min -
Kestens 1<M Mk . ge

'etzlich festgelegt, sondern erkann heruntergehen bis aus 5 Pfund . Trotzdem
beivegt sich das Mtienwesen in England in
lonalen Grenzen , wozu sicherlich auch die Tätig -
keit der englischen Aceountancn , das den aesetz-
lich vorgeschriebenen RevisionAzwang znr Blüte
gebracht hat . beiträgt . Gleichartige Einrichtnn -
gen wie in England besteben in Schottland , dortals „Scottish Institute of Accountants " und in
Südaustralien unter der Bezeichnung „ Institute
01 Accountants in Scuth Australia "

(Incorporatcd ).Es wäre zu wünschen, daß die vorstehende An -
rcguna in den beteiligten Kreiien Beisnll findeim Interesse der Anssichtsratsuntglieder der
deutschen A .-G . , im besonderen Interesse der
deutschen Aktionäre und zum Wohle nnd Ge-
deihen der deutschen Industrie und des ehrlichenHandels .

Berliner flörse .
Devisen höher .

w . Berlin , 13. Nov .Unter dem vermehrten Begehr mußter heute die
Devisenkurse wesentlich heraufgesetztwerden . Die Zuteilung wurde wieder verringertund rwar wurde auf die Hauptdevisen nur ein
Prozent gegeben , auf die übrigen Devisen meist
2 Prozent .

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin . 13 . Nov .Am Produktenmarkt herrschte eine feste

Stimmung , hauptsächlich unter dem Einfluß
des Umstandes , daß in Westdeutschland
auf Grund des Valutaverhältnisses dort und im
A u sl and wesentlich höhere Preise für
Getreide und Mehl gezahlt werden , als hier zu er¬zieler sind Das Geschäft gestaltete sich durch
den Mangel an Goldanleihe und die nicht
leicht zu beschaffende genügende Papiermengesehr schwierig . Weizen blieb seitens der Mül¬
lereien gefragt und erzielte höhere Preise . Auch
Roggen und Gerste gehalten , bei vermehrter Nach¬
frage in Waggonware und für Lagerroggen in Bre¬
men . Gerste war ziemlich ruhig . Hafer war an¬
dauernd nach dem Westen zu höheren Preisen ver¬
wertet . Im Mehlgeschäft hat sich kaum etwas
geändert .

Futterartikel zeigten eine feste Tendenz .
Amtliche Notierungen : (Preise in Gold¬

mark für 10 Ztr . Getreide oder 1 Doppelztr . Mehl :)Märkischer Weizen 180—184H , Tendenz fester .
Märkischer Roggen 172— 176, Tendenz fester .
Sommergerste 168— 172, stetig . Märkischer Hafer
159—161 , Tendenz ruhig . Weizenmehl 29—31K ,Tendenz ruhig . Roggenmehl 28—31 , Tendenz
stetig . Weizenkleie 8—85-6 , Tendenz stetig . Rog -
genkleie 8—S!4 , Tendenz stetig . Victoriaerbsen
43—52 kleine Speiseerbsen 33—36 , Peluschken
18—20, Rapskuchen 20—23, Leinkuchen 13— 14.
Nichtamtliche Rauhfutternotierun -

g c n ab Station für 50 Kilogramm in Milliarden :
Weizen - und Roggenstrch , drahtgepreßt 0.80— 1.00,Haferstroh 0.70—0.90 , gebündeltes Roggenlangstroh
1. 10— 1.20, Heu , gutes 0.80—0.90.

Hamburger Altmetalle heute nicht notiert .

Sinner -A^G. Karlsruhe - Grfinwinkel . Der Auf¬
sichtsrat der Sinner A . - G . hat im Hinblick auf die
herrschende Notlage , die vielfach auch die Aktio¬
näre der Gesellschaft trifft , beschlossen , auf die
für das laufende Geschäftsjahr zu erwartende Di¬
vidende schon jetzt einen Vorschuß in der
mutmaßlichen Höhe dieser Dividende auszuschütten
und zwai K Dollar pro Aktie , zahlbar in Reichs¬
goldanleihe oder in anderer Form nach Wahl der
Gesellschaft . Den Aktionären , die ihren Wohn¬
sitz innerhalb 150 km von Karlsruhe haben , soll es
freistehen , statt des Geldbetrages Lebensmittel
zu beziehen , die frei Wohnort des Empfängers ge¬liefert werden . Die Auswahl unter verschiedenen
Lebensmitteln steht dem Aktionär zu , jedoch be¬
hält sich die Gesellschaft je nach ihrem Vorrat
eine andere Zuteilung vor . Die Firma hofft jedoch
sowohl in bezug auf die Zuteilung von Goldanleihe
als auch in bezug auf die Verteilung der Lebens¬
mittel allen Wünschen der Aktionäre gerecht wer¬
den zu können . Die Einreichung aller Dividenden¬
scheine hat bis längstens 30. November zu erfolgen ,die Einreichung jener , Auf die Lebensmittel ver¬
langt werden , direkt bei der Gesellschaft . Man
beachte die Anzeige in der heutigen Nummer .

Das Weinherbstergebnis in Baden . Die Zeit¬
schrift „Weinbau und Kellerwirtschaft " teilt mit ,daß man in der Markgrafschaft durchschnittlich
nur einen Viertel Herbst , stellenweise noch weni¬
ger erhielt . Am Kaiserstuhl ist die Ernte gering
ausgefallen ; in den Hagelgebieten gleicht sie einem
vollkommenen Fehlherbst . Die Ortenau hat stel¬
lenweise nur einen Zehntel Herbst erhalten , zu¬
mal in den Rotweingebieten , während Rießlingund Clevner besser ausgaben . — Der Ortenauer
Winzerverein beschloß in seiner in Durbach abge¬haltenen Generalversammlung folgenden Mindest¬
preis für 1923er Weine : 60 Goldmark für geringsteWeine , 80 Goldmark für mittlere und 100 Gold¬
mark für Clevner und Rotweine .

Erhöhung der Zuckersteuer . Die Abgabe von
Stärkezucker wird ab 12. November auf 387, von
anderem Zucker auf 969 Milliarden Mark für 100
Kilogramm Reingewicht erhöht .

Erhöhung der Salzsteuer . Die Steuer von Salz
beträgt ab 12. November 463 Millionen Mark für
ein Kilogramm Reingewicht .

Devisennotierungen :
w . Berlin , 13 . November .

MM = Millionen Mark : TM — Tausend Mark die Einheit .
12 . November .

Amsterdam
Huen . -Aires
Brüssel . .1
Christian!» ;
Kopenhag
Stockholm
Helsingfors
Italien . . .1
London . . .
» ,-w-York .
Paris . . . .
Schweiz
Spanien .
Lissabon .
Japan . . . .
Rio de Jan. !
Wien . . . .
Prag . . . .
•lu '̂oslavien
Budapest . .
Sofia . . . .

Geld
243390MM
1975Ü5MM
30923 MM
93765 MM
10773 ' MM
165585MM
lb957 MM
37930 MM
2793 MM
6264 "5MM
35915 MM
111720MM
83790 MM
24738 MM
3C5235MM
S5000 MM
8977 TM
18354 MM
7381 TM
3 ^940 TM
5785 TM

I Brief
i 244610MM

198495MM
3107 / MM
94235 MM
10S270MM
166415MM
17043 MM
- d070 MM

12807 MM
S 31575 MM
36085 MM
112230MM
6421U MM

124862 MM
30 ->468MM
56140 MM
9023 TM

; 1R446 MM
7419 TM

, 3 « 085 TM
: 58L5 TM

13 . November .
Oela

319200MM
263340MM
39900 MM
123690MM

Brief
320800 MM
2646b3 MM
40100 MM
124310 MM

14364CMM i 144160 MM
221445 MM 222555 MM- - MM
35510 MM
3690750
837900 UM
47880 MM
1 °7630MM
109725MM
31920 MM
402990MM
73810 MM
119 0 TM
24 .339 MM
9775 TM
43890 TM
7182 TM

MM
36090 MM
3709250
842100 MM
48 20 MM
148370 MM
110275 MM
32080 MM
405010 MM
74185 MM
12030
24461
9825
44110
7218

TM
MM
TM
TM
TM

Zuteilungen : Amsterdam-Rotterdam 1 %, Buenos-Aires 2 %,Brüssel-Antwerpen 1 %. Christianio 2 %. Kopenhagen 2 %,■Stockholm 2 %, Hel6ingfors — °/0, Italien 1 %, London 1 %,New-York 1 ° 0 Pari-« l ° o, Schweiz 1 %. Spanien n °.'0,Lissabon 2 %, ,la»an 2 °/ , Rio de Janeiro 2 "„ . Wian 1 %,Prag 10,0. Jugoslavien 1 0 0. Budapest 1 °i ., Sofia 2 %.

annotierte Werfe.
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Karl -Friedr ĉhstr . 2b

Alles circa in Billionen Mark für nom . 1000 . —
oder je Stück :

Adler Kali . . .
A.pi
Bad . Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle . . .Beeker Stahl . . .Benz
Brown Bovert . .Contin.HolzverwertungDeutsche Lastau;o
Deutsche Petroleum
Germania Linoleum
Gr in dl er '/ig rron
ßrolikraftw . Wjlrttemb.Hansa Lloyd . .
Heldburp Vorzugs-Akt.
Inag
Itterkraftwerke
Kabe! Rheydt . . .Kammerkirsch . . .Karstadl . . .Knorr . .
Krütfershall . . . .
Landeswirtschaftsstelle

für das Ba.discheHand-
work

Melliand Cbem
Meurer 'orit metal!
Moninger Brauerei
Otfenburger Spinnerei

150
100

110
im

35
24

0 .06
15

17ü120
13

3
11

290
35

7
230

0 .16
8

35
120

0 -25

Pax, Industrie- und
Handels-A .-G. . .

Petersbgr. Int . . .Hastatter Waggon .ßodi & Wienenberger
Sohuvag . . . . .Liehe!
Sloman
Tabak-Handels - A .-G .Teichjrräber . . .Textil Mever . . .
Turbo-Motoren . . .
Ufa . . .Zuckerwaren Speck .
ö °/u Bad Kohlenw .-Anl.fi°/0 Mannh . Kohlenw .-
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Vom Wetter
Ketternachrichtcndienst der BabisKen LaudeS«

Wetterwarte KarlSrube .
Dienstag , den 13. November 1323.

Im Bereiche des Hochdruckaebietes, das nach
Südosteuropa zurückweicht, dauerte in Süd -
deutichland das teils heitere , teils nebliae . trok-
kene Wetter an . Infolae des Einbruchs war -
mer Luftströmunaen über den kalten Luftmassendes Tieflandes herrscht starke Temperatur -
umkclir im Gebirae . Aus dem ^ eldbcra stiegdas Thermometer gestern bis 14 wrad . Da .über
Irland eine neue , kräftige Druckstöruna erschie -
nen ist , steht !evt ein Witterunasumschlaa bev » r.Es find zunehmende Trübuna , stark auffrischende
westliche Winde , steigende Temperatur und spä-
ter Negenfälle zu erwarten ,

Wettcranssichten für Mittwoch . 11. Nov . 1923:
Witerungswechsel , Trübung , später Regen , stark
auffrischende westliche Winde , steigende Tempe -
ratur .

NZ>? i« -Malsei .' stünde morgens « itbr :
15 November
« ctiuttcrtniel
Siedl . . . .
Nnran . .

Mannheim

12. November1,60 m | fli m
2,76 m 2,73 Ni
4.49 n> 4,; ," m- m mittaaS 18 ltbr 4.55 w~ rn abends ti Uol 4,53 I"
3.53 m 8.72 m
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